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Chamberlam morgen beim Führer
Polen und Ungarn fordern Freigabe ihrer Volksgruppen — Auch die Slowaken beharren auf dem Pittsburger Vertrag

Deutschland protestiert schärfstens gegen Grenzüberfälle tschechischer Soldateska

ronssioms üei'Lu88vi'seNk nivoaesvei'g
Berlin,  20 . September. Der Führer und der britische Premierminister

sind übereingekommen, ihre ans dem ObersaMerg begonnene Aussprache am Don-
nerslag, dem 22. September, um 15 Uhr, in Godesberg wieder aufzunehmen

Ungarischer«nd polnischer Schritt
Pole « u«d Ungar« melde« ihre Ansprüche in der Tschechei offiziell a«

Schärfster Herrischer Protest
wegen der tschechischen Grenzverletzungen
Berlin,  20 . September. Die Deutsche

Gesandtschaft  in Prag ist angewiesen
Worden, Wegen des tschechischen Feuerüber¬
falls auf das Grenzstädtchen Seidenberg und
die ' tschechische Grenzverletzung bei Grenz¬
bauden in der Nähe von Schiniedeberg bei
der dortigen Regierung schärfsten Pro¬
test zu erheben.

Es gibt wohl kaum eine Gemeinheit,
Niedertracht und Verlogenheit, die nicht von
dem tschechischen Banditentum besonders in
der letzten Zeit in erhöhtem Maße begangen
worden wäre. Wen wundert es noch, daß

>diese Verbrechernation jetzt ihr wahres Ge.
sicht zeigt; sie ist auf Deserteure aufgebaut,
deren Heldentum vorwiegend in Feigheit,
Großmäuligkeit und Sadismus besteht, wie
gerade die Feuerüberfälle auf flüchtende

- Frauen und Kinder beim Grenzübertritt ge«
' zeigt haben. Dabei legte die tschechische
Soldateska noch eine erbärmliche Feigheit
an den Tag. Da es sich Lei diesen unge-

. heuerlichen Grenzverletzungen um gut be-
waffnete, starke Formationen handelt, die

' sich wie' Räuberbanden benehmen, ist der
deutsche Protest als eine sehr ernste Ver¬
warnung zu werten und er dürfte in Prag
verstanden werden, denn eine nochmalige
Herausforderung wie an jenem 21. Mai
wird sich Deutschland unter keinen Umstän¬
den gefallen lassen.

Mehemer
Andrang zum Freikorps

Der Andrang zum „Sudetendeut¬
schen Freikorps"  hat derartige For¬
men angenommen, daß es unmöglich ist, mit
der Ausrüstung der Mannschaft nachzukom¬
men. ES wird daher angeordnet: Sudeten¬
deutsche, die im Reichsgebiet in Arbeit stehen,
können ihre Anmeldung  zum „Sudeten¬
deutschen Freikorps" bei den örtlichen Glie¬
derungen des Sudetendeutschen Heimatbun¬
des vornehmen, haben aber so lange aus ihren
Arbeitsplätzen zu verbleiben bzw. dahin wie¬
der zurückzukehren, bis ihre Einberufung zum
Freikorps erfolgt. Das Kommando des
„Sudetendeutschen Freikorps".

Ceidenberg abermals bedroht!
Deutsche Gegenmaßnahmen getroffen

Seidenberg,  20 . September. Das schle¬
sische Städtchen Seidenberg, das erst in der
vergangenen Nacht einem feigen Feuerüber¬
fall tschechischer Banden ausgeliefert war,
steht erneut in höchster Alarmbereitschaft.
Auf tschechischer Seite sind im Laufe des
Nachmittags mehrere Tanks ausgesahren.
Ferner würde mittlere Artillerie in Stellung
gebracht. 1000 Mann Truppenver¬
stärkungen  wurden herangezogen und
gegenüber dem Städtchen, etwa 600 Meter
entfernt, verteilt. Außerdem befindet sich in
Eversbach auf tschechischer Seite ein weiterer
großer Verstärkungstrupp kom¬
munistischer Horden.  Auf deutscher
Seite hat man alle Maßnahmen getrosten,
um den zu erwartenden Großangriff zurück¬
zuschlagen.

In Rumburg  werden kommuni¬
stische Unruhen erwartet.  Die
Kommunismen. die bereits vor einigen Tagen
ein Sägewerk mit Benzin übergossen und in
Brand gesteckt hatten und am Sonntag die
städtische Badeanstalt ebenfalls in Flammen
aufgehen ließen, wobei man die Feuerwehr
zurückhielt, haben allem- Anschein nach in
dieser Nacht die Absicht, das Elektrizitäts¬
werk »nd die Gasanstalt >n Brand zu
stecken.

London,  20 . September. Wie in diplo¬
matischen Kreisen verlautet, hat der unga¬
rische  Gesandte beim Foreign Office eine
Demarche unternommen, in der auf die
gegenwärtig schwebenden Verhandlungen zur
Neuregelung des tschechischen Staatsgebietes
hingewiesen und die ungarischen An¬
sprüche  aus di« im Vertrag von Triano«
gewaltsam von Ungarn abgetrennten und
der Tschecho-Slowakei zugewiesenen Gebiets¬
teile angemeldet  werden.

Wie verlautet, bat di« po l n is che Regie¬
rung vor kurzem ein« Demarche beim Foreign
Office unternommen, in der sie mit voller
Eindringlichkeit die Forderungen Po¬
lens  auf Berücksichtigung bei der Lösung
der tschecho- slowakischen Frage geltend
machte. Die Rückkehr des Teschener Gebietes
zu Polen wurde energisch gefordert.

Riesenkundgebung in Budapest
vorbereikek -

Selbstbestimmungsrechtund gebietsmäßige
Revision, das ist die Forderung der ganzen
ungarischen Nation zur Lösung der tschecho¬
slowakischen Krise. Zur Bekräftigung dieser

Berchtesgaden,  20. September. Der
Ungarische Ministerpräsident Imredy  stat¬
tete am Dienstag in Begleitung des ungari¬
schen Außenministers von Kanha  sowie
des ungarischen Generalstabschefs General
Keresztes - Fischer  und des Staats¬
sekretärs von Patakh dem Führer  und
Reichskanzler in Anwesenheit des Reichs-
Ministers des Auswärtigen von Nibbentrop
auf dem Obersalzberg einen Besuch ab. Der
Besuch diente der Aussprache über die un¬
haltbaren Zustände in der Tschecho-Slowakei.
Während der Führer und Reichskanzlerdie
deutschen Probleme behandelte, legten die
ungarischen Minister eingehend die ebenso
unverrückbare Forderung des gesamten unga¬
rischen Volkes auf das Recht der Selbst¬
bestimmung ihrer unterdrückten Volksgenos¬
sen in der Tschecho-Slowakei dar.
Ungarn
zum Kampf mit allen Mitteln bereit!

Ungarn wurde durch den Bertrag von
Trianon eine besonders hohe Zahl von
Volksangehörigen zugunsten der Tschecho-
Slowakei geraubt, eine Wunde, die die
Madjaren niemals verschmerzen konnten.
Die Forderung auf Rückführung die,
ses Volksteils in das Heimat¬
land  ist daher in allen Schichten der un¬
garischen Bevölkerung zu einer Herzenssache
geworden. Sie fand beredten Ausdruck in
den Kundgebungen nach der Rede des Duce
in Triest, bei denen die demonstrierendeBe¬
völkerung Neichsverweser, Führer und Duce
immer wieder hochleben ließ.

Schon im Anschluß an die Nnrnberaer

Forderung nach außen hin wird mm Milt»
wochncrchmittag auf dem Budapest«! Helden,
platz eine Massenkundgebung von
250 OVO Menschen  stattfinden . Damit
wird zugleich die Geschlossenheit des unga¬
rischen Volkes bezeugt, die Ungarn seit Jahr
und Tag mit seinen Revisionswünschenan
den Tag legt. Während des ganzen Diens¬
tag kreisten Flugzeuge über der Stadt und
warfen Zettel, in denen die Rückgabe
Ober - Unaarng  gefordert wird, ab.
Sämtliche Abendblätter besaßen sich eben¬
falls in größter Aufmachung mit der Frage
einer Lösung der tschechischen Krise. Ein-
mütig ist die Auffassung, daß nur auf der
Basis deS Selbstbestimmungsrechtesfür alle
Nationen in der Tschecho-Slowakei die ge¬
bietsmäßige Revision durchgeführt werden
kann.

Mvva Flüchtlinge!
Dre 8 de «, 20. September. Die Zahl der

sudetendeutschen Flüchtlinge betragt am
Montag in den Durchgangs- und Flücht¬
lingslagern insgesamt 102 000. De, Flücht¬
lingsstrom hält an.

ihrer Volksgruppe. Die ungarische öffentliche
Meinung steht geschlossen hinter dieser. Der
„Pest er Lloyd"  warnt die Prager Ver¬
antwortlichen vor den Folgen eines leicht,
sinnigen und herausfordernden Vorgehens.
Zwanzig Jahre tschechischer Unterdrückung
hätten die Ungarn in der Tschecho-Slowakei
nicht zu zerbrechen vermocht. Sollte ihr
Appell ungehört Verhallen, dann würden die
Madjaren  der Slowakei in dem unver¬
meidlich werdenden Kampf .um das
Recht ihren Mann stellen . «Pesti
HirlaP"  unterstreicht die unbeirrbare Ent¬
schlossenheit der Ungarn in der Tschecho-
Slowakei. Wenn die Tschechen glaubten,
durch Terror ihren Staat vor dem Unter¬
gang retten zu können, dann irrten sie
sich.  Die Gerechtigkeit, nicht die Unter¬
drückung würde den Sieg davontragen.

- * '

Wenn die Polen und Ungarn in diesen ent-
scheidenden Stunden einmütig, unmißver¬
ständlich und kompromißlos die Forderung
auf Rückkehr ihrer Volksteile in das Mutter,
land stellen, so gehen sie von der richtigen
Erwägung aus , daß nach den Erfahrungen
der letzten Wochen und Tage von den Macht¬
habern der Tschechei auch die Polnische und
ungarische Volksgruppe innerhalb dieses
Staatsverbandes nichts mehr zu erwarten
hat . Der brutale Terror , der auch gegen die
Angehörigen dieser Nationalitäten in immer
unerträglicherer Weise von den Tschechen aus¬
geübt wird, macht auch für sie ein weiteres
Zusammenleben mit diesem Gesindel unmög-
lich. Es kann daher auch für sie nur die eiu-

I zige Konsequenz geben: Los von Prag!

Ungarische Staatsmänner beim Führer
Aassprache Aber die «»haltbare« Zuständei« der Tschecho-Slowakei

Schlußrede des Führers hatte Graf Ester,
hazy,  der Vorsitzende der Vereinigten Un-
garischen Partei in der Tschecho- Slowakei,
diese Forderung auch zur eige¬
nen gemacht,  und die gesamte ungarische
Presse hatte sich lebhaft für die Belange
ihrer Volksgenossen eingesetzt. Der „P ester
Lloyd"  hatte gesagt, eine Vernachlässi-
gung der Rechte der ungarischen Volksgruppe
und eine Mißachtung ihrer moralischen,
historischen und materiellen Interessen würde
sie nötigen, den Kampf mit allen Mitteln
und bis zur Erfüllung dieser berechtigten
Forderungen aufzunehmen. Mit den mili¬
tärischen Maßnahmen der Tschechen auch an
der ungarischen Gresize und nachdem zahl¬
reiche Flüchtlinge davon berichtet haben,
daß der tschechische Mob die gleichen Bruta¬
litäten wie gegen die Sudetendeutschen auch
gegen die Angehörigen der ungarischen
Volksgruppen verübt, sind die Forderungen
der ungarischen Blätter von Tag zu Tag,
dringlicher geworden. Immer .wieder wird
geltend gemacht, daß auch die Ungarn in
der Tschecho- Slowakei das seinerzeit von
Wilson verkündete Selbstbestimmungsrecht
niemals auszuüben die Möglichkeit gehabt
hätten. Nach zwanzig Jahren seien sie ge-
zwungen, festzustellen, daß die tschechischen
Machthaber niemals die Interessen der
Volksgruppen, sondern immer nur die Ziele
des sogenannten tschechischen Nationalstaates
im Auge gehabt hätten, dessen verfehlte
Politik  die Tschecho- Slowakei zu dem
Krebsgeschwür Europas  gemacht
habe.

In größter Aufmachung und in schärfsten
Kommentaren machen sich die ungarischen
Zeitungen zu Wortführern der Belange
ihrer Volksgruppe. Die ungarische öffentliche
Meinung steht geschlossen hinter dieser. Ter
„Pest er Lloyd"  warnt die Prager Ver¬
antwortlichen vor den Folgen eines leicht,
sinnigen und herausfordernden Vorgehens.
Zwanzig Jahre tschechischer Unterdrückung
hätten die Ungarn in der Tschecho-Slowakei
nicht zu zerbrechen vermocht. Sollte ihr
Appell ungehört verhallen, dann würden die
Madjaren  der Slowakei in dem unver¬
meidlich werdenden Kampf um das
Recht ihren Man » stellen . „Pesti
HirlaP"  unterstreicht die unbeirrbare Ent¬
schlossenheit der Ungarn in der Tschecho.
Slowakei. Wenn die Tschechen glaubten,
durch Terror ihren Staat vor dem Unter¬
gang retten zu können, dann irrten sie
sich.  Die Gerechtigkeit, nicht die Unter¬
drückung würde den Sieg davontragen.

Wenn die Polen und Ungarn in diesen ent-
scheidenden Stunden einmütig unmißver-
stündlich und kompromißlos die Forderung
auf Rückkehr ihrer Volksteile in das Mutter,
land stellen, so gehen sie von der richtigen
Erwägung auS, daß nach den Erfahrungen
der letzten Wochen und Tage von den Macht¬
habern der Tschechei auch die Polnische und
ungarische Volksgruppe innerhalb dieses
Staatsvcrbandes nichts mehr zu erwarten
hat . Der brutale Terror , der auch gegen die
Angehörigen dieser Nationalitäten in immer
unerträglicherer Weise von den Tschechen aus¬
geübt wird, macht auch für sie ein weiteres
Zusammenleben mit diesem Gesindel unmög¬
lich. Es kann daher auch für sie nur die ein¬
zige Konsequenz geben: Los von Prag!

Sorthy und Görtng ln Ostpreußen
Berlin , 20. September. Ministerpräsident

Generalfeldmarschall Göring,  dessen Ge¬
sundheit wiederhergestellt ist, traf heute in
Alt-Sternberg mit Seiner Durchlaucht dem
ungarischen Neichsverweser Admiral von
Hort Hy  zusammen und hatte mit ihm
eine längere Aussprache. Admiral von
Horthy hält sich seit einigen Tagen al?-
Jagdgast des Feldmarschalls in . den Stern-
b->ra->r N-mieren aut.



Polens Botschafter beim Führer
Berchtesgaden , 20 . September. Der

Führer  und Reichskanzler empfing heut«
auf dem Obersalzberg in Anwesenheit deS
Neichsministers des Auswärtigen , v . Rib ->
bentrop , den Polnischen Botschafter
in Berlin , Exzellenz Lipski.

Auch-le Slowaken wehren sich
Budapest,  20 . September . Wie dem

Ungarischen Korrespondenz -Büro aus Pre tz.
bürg  gemeldet wird , sind in der Slowa,
k e i drei Jahrgänge einberufen worden . Nach
einer Meldung aus Munkacs hat die ukrai¬
nische Bevölkerung der umliegenden Dörfer
a »ts den Landstraßen Barrikaden  er¬
richtet, um die von den tschechischen Behör¬
den zur Abholung der Einrückenden entsand¬
ten Kraftwagen aufzuhalten . Die tschechischen
Behörden schicken in diese Gemeinden starke
Gendarmerieabteilungen , um den Wider¬
stand der Bevölkerung zu brechen. — In
Pretzburg hat eine Massenslucht de«
Juden  eingesetzt

Attt Benes» z«M?
Scharfe Gegensätze im Regierungslager
Prag,  20 . September . Wie dem „Leut¬

chen Dienst " aus bestinformierten tschechi«
chen Kreisen Prags berichtet wird , verschär-
e„ sich von Stunde zu Stunde die Gegen¬
ätze im Prager Regierungslager . Die Mon¬

tag -Sitzung des Ministerrates verlief ganz
im Zug einer tiefen Niedergeschla¬
genheit.  Die Diskussionen bestanden nur
noch in gegenseitigen Vorwürfen über die
verfehlte Politik , die von Prag während der
ganzen letzten Jahre gemacht wurde und di«
in den letzten Tagen geradezu ein katastro¬
phales Ausmaß annahm . In weiten Kreisen
der tschechischen nationalen Bevölkerung er¬
langt die Auffassung immer mehr die Ober¬
hand , daß einzig der Rücktritt Be¬
ar  s ch s und der gesamten Regierung , deren
ganze Politik in den letzten Wochen , wie sich
heute ganz eindeutig herausstellt , nicht mehr
vom Westen , sondern ausschließlich von
Moskau he , diktiert  war , eine Art
tschechischen Rumpfstaat vielleicht noch retten
könnte . Das tschechische Volk hat die Er¬
kenntnis gewonnen , daß es von seinen Füh¬
lern alle die Jahr « hindurch belogen und
betrogen,  verkauft und verraten wurde.

Flugzeug für die Flucht Beneschs bereit
Wie der Sonderberichterstatter der „Dres¬

dener Nachrichten " aus , Prag meldet , wurde
aus dem Militärflugplatz in Gebly bei Prag
qm Dienstagnachmittag gegen 17 Uhr ein
aufsehenerregender Vorfall beobachtet . Ein
höherer Megeroffizier - wurde von einer
Militärpatrouille verhaftet , weil er in an¬
geheitertem Zustande in einem Lokal erklärt
hatte , daß eine dreimotorige Maschine stän¬
dig bereitgehalten werde, um den Staats¬
präsidenten Dr . Benesch  im Falle des
Ausbruches von Unruhen ins Ausland
zu bringen.

Gleichzeitig ist in Prag bekannt geworden,
daß die Frau  des Schuhgroßindustnellen
Bata  aus Zlin mit ihrer Freundin , der
Frau des Ostrauer Polizeipräsidenten
Batscha . in einem Sonderflugzeug der Data-
Werke Zli n v e rl as s e n und sich ins Aus-
land begeben habe . Auf dem Zivilflughasen
in Nusin bei Prag ist ein Andrang wie
noch nie.  Elegante Juden und Jüdinnen
warten mit großen Koffern auf die Flug¬
zeuge, die ohne Zwischenlandung in Deutsch¬
land für den Westen eingesetzt find, s

Sie letzte Stunde des krokodilftaates
Massenslucht tschechischer Soldaten « ach Innerböhmen

Teplitz - Schönau,  2V . September.
Trotz aller Bemühungen der tschechischen

«eresleitung , wenigstens den tschechischen
eil der Armee vor Verfallserschei,

nungen  zu bewahren und die Moral der
Soldaten einigermaßen zu erhalten , nimmt
die Demoralisation de, hussitischen Heer¬
scharen immer groteskere Formen an . Wäh¬
rend noch vor zwei Tagen Abteilungen des
in Kotterschütz stationierten Grenzjägerregi-
mrntes 1 lärmend und zechend die zwangs¬
weise geöffneten Wirtshäuser von Teplitz-
Schönau füllten und dabei einen gewissen
Kontakt mit der tschechischen zugewanderten
Zivilbevölkerung aufrecht erhielten , ist gestern
über alle Truppenteile ein strenges Ausgeh¬
verbot verhängt worden , weil immer mehr
Soldaten von ihren Ausgängen
nicht mehr in die Kasernen zu-
rückgekehrt  sind!

Heute nacht durchzogen schwer bewaffnete
Gendarmerie -Patrouillen alle Ortschaften
des Teplitzer Bezirks und durchsuchten selbst
die Häuser staatstreuer Tschechen nach tsche¬
chischen Deserteuren.  In den meisten
Fällen kamen sie aber vor verschlossene Türen
und fanden die Wohnungen selbst von den
Zivilisten verlassen . Keine Macht der Welt,
am wenigsten die Beruhigungspillen der
Vatcr-Propaganda , vermögen die Massen-
fluchtderinsdeutscheGebietver-
pslanzten Tschechen  nach Jnnerböh-
men aufzuhalten . Es ist mehr als verständlich,
daß die eingezogenen tschechischen Reservisten
wenig Neigung zeigen , auf einem ver¬
lorenen Posten  auszuhalten , wenn ihre
Familien bereits über alle Berg ^ sind.

Der Aufruf Beneschsan  sein Volk , dem
eine besänftigende Wirkung zugedacht war,
hat genau das Gegenteil erreicht . Die Tsche¬
chen wissen jetzt, daß die letzte Stunche
ihres Krokodil st aates geschla¬
gen  hat und daß sich in Europa keine Hand
zu seiner Erhaltung rühren wird . Der Zu¬
sammenbruch einer Politik , die den Tschechen
weismachen wollte , daß alle Welt nur dar¬
auf brenne , das Blut der Völker für tsche¬
chische Interessen zu vergießen , wirkt wie ein
Sturz aus heiterem Himmel , und wenn man
noch vor zwei Tagen bemüht war , wenigstens
in der Truppe so etwas wie Siegeszuversicht
zu erwecken, so hat die Nachricht von der
Ausstellung des Sudetendeutschen Freikorps
diese Siegesstimmung für immer ausgelöscht.
Die Truppe weiß jetzt, daß eS ernst wird,
daß sich der Theaterzug vom 21 . Mai nicht
wiederholt und daß niemand hinter ihr steht.

Rote Wehr letzte Hoffnung
Unter solchen Umständen ist es nicht ver¬

wunderlich , daß nunmehr auch in « tschechi¬
schen Heer jene Elemente die Oberhand ge¬
winnen , die nichts zu verlieren haben.
Namentlich unter den jüngeren Offizieren,
die eifrige Schüler der bolschewistischen Vür-
gerkriegsspezialisten sind, herrscht die Mei¬
nung vor , daß , wenn ein regulärer Krieg
schon im voraus verloren sei. das Ende
Wenigstens ein Ende mit Schrecke,«
sein soll . Für diesen Zweck wurden in den
beiden letzten Tagen hier aus der Truppe
die „zuverlässigsten " Leute ausgeiucht und
auf di« einzelnen Abteilungen der kommu¬
nistischen Roten Wehr  verteilt , die

nunmehr als die letzt« Säule des tschechischen
Raubstaates dasieht . Zur gleichen Zeit wur¬

den die roten Bändenführer , die oftmals
kaum lesen oder schreiben können , zur Auf¬
stachelung ihres Ehrgeizes mit Osfiziers-
rängen bedacht!

Vorbestrafte werden befördert
So wurden in Teplitz die berüchtigten

mehrfach wegen Einbruches und Gewalttätig¬
keiten vorbestraften drei Brüder Urbansky zu
Leutnants " ernannt.  Damit sind
nunmehr auch die von diesen Verbrechern seit
Wochen in allen Wäldern des Grenzgebietes
aufgehäuften Benzinvorräte  gewisser¬
maßen in die legalen Kriegsvorbereitungen
des tschechischen Heeres einbezogen . Die ur¬
sprünglich vom roten Pöbel vertretene Auf¬
fassung , daß man im Ernstfälle die Wälder
Nordböhmens in Flammen aufgehen lassen
müsse, ist damit nunmehr zur regulären Tak¬
tik der tschechischen Katastrophenpolitiker ge¬
worden.

Warschau , 20'. September . An vielen
Punkten der polnischen Grenze sind bereits
zahleiche Soldaten der tschecho- slowakischen
Armee übergetreten . Die Grenzübertrrtte
haben besonders im westlichen Teil der
Grenze in den letzten Tagen einen Massen-
hasten Charakter angenommen , ihre Zahl
soll schon tausend übersteigen.  Un¬
ter den übergetretenen Soldaten befinden
sich außer zahlreichen Polen , Ungarn
und Slowaken  auch viele Sudeten --
deutsche. Die polnischen Behörden haben sich
ihrer angenommen und für ihre Unterbrin¬
gung in besonderen Lagern Sorge getragen.

BraildWen
ist SiWeinriMsi,

SDP .-Geschäftsstelle in Brand gesteckt
Teplitz - Schönau,  2V. Sept . Nacht für

Nacht donnern dic aus Jnnerböhmen kommen¬
den Lastwagenkelonnea mit Benzin - und Teer¬
fässern durch Teplitz-Schönau in die böhmischen
Wälder . In allen deutschen Orten sind die be¬
schlagnahmten Schulen , die Turnhallen und die
Sokolhäuser gleichfalls Stapelplätze für Um¬
fangreiche Brennstoffvorräte . In vielen Orten
wurden die Feuerspritzen der Ortsseuerwehren
beschlagnahmt . In Hunsdors bei Siddenz .ver¬
anstaltete ein Brandstiftungstrupp
unter Führung des „Leutnants " Stjsakal , des
tschechischen Oberlehrers und des aus Brünn
herbeigeeilten Wiener Emigranten Kappler
eine Generalprobe : Die Geschäftsstelle der
SDP . wurde aus einer Feuerspritze mit
Benzinübergossen  und unter dem un¬
geheuren Gebrüll des tschechischen Janhagels
angezündet . Sie brannte bis auf die Grund¬
mauern ab.

Karlsbad,  20 . Seprember . In Karlsbad
und einer Reihe von anderen sudetendeut¬
schen Orten wurden von den Kommunisten,
die teilweise mit gefälschten Aus¬
weisen  der Sudetendeutschen Partei ver¬
sehen worden sind , die man mit den beschlag¬
nahmten Ausweisformularen und Stempeln
herstellte , Demonstrationen mit Hakenkreuz¬
ahnen vorbereitet . Der Zweck der Demon-
t.rationen soll sein , die Bevölkerung auf dic
Straßen zu locken, um dann unter Anwen-
ung alle « Machtmittel der tschechischen Sol-
ateska gegen sie Vorgehen zu können.

Stallrn zu jeder Kraftprobe bereit
Rede Mussolinis in Udine

Udine , 20 . September . Bei einer am DienS.
tagabend veranstalteten Massenkundgebung
in Udine. von wo M u s s o l i n i auf den Tag
genau vor 16 Jahren erstmals den Marsch
aus Rom angekündigt hat . zog der Duce in
seiner Rede eine Bilanz der ersten 16 Jahre
des Faschismus . Das Ergebnis dieser
16 Jahre des faschistischen Italien habe sich
gerade in diesen Tagen , in denen andere
Völker von einer Krise in die andere fielen,
in der wunderbarsten Haltung des italieni¬
schen Volkes gezeigt. 20 Jahre Krise, Kämpfe
und Revolution hätten aus dem geistigen
Wesen des italienischen Volkes einen stahl¬
harten Block gemacht, und wenn morgen
dieses Volk zu anderen Kraftproben
aufgerufen werden sollte , so
würde es auch keine Minute
zögern. (Zurufe aus der Menge : „Sofort,
sofort ." die sich bis zu Sprechchören steigern .)
„Damals ", so schloß er, „sind wir nach Nom
marschiert . Der Marsch , der dann von Nom
aus ausgenommen wurde , ist noch nicht zu
Ende . Und niemand wird Um aufhalten
können."

Mussolini: „Warten wir ab'
Rom , 20 . September . Bei einer Besichti¬

gungsreise durch Venetien hat der Duce
am Dienstag auch Görz  besucht und dort,
auf einer Massenkundgebung eine kurze An¬
sprache gehalten . Der Duce erklärte , daß er
nach seiner Triester Rede während seiner
Besichtigungsreise keine politische Rede mehr
halten werde . „Ich habe klar gesprochen",
so erklärte Mussolini u. a ., „und es ist also
zwecklos, jenen nachzulaufen , die sich taub
stellten, um nichts hören zu müssen. Am
Horizont sind einige Zeichen der Auklärung
vorhanden , aber da wir Faschisten immer
Gegner eines voreiligen und unzeitgemäßen
Optimismus gewesen sind, warten wir ab,
daß der Vorhang auch zum letzten Akt deS
Dramas ausgeht , bevor wir uns weiter
äußern . Immerhin füge ich in der Gewiß¬
heit . Eure Ansicht und Euer Gefühl znm
Ausdruck zu' bringen , hinzu , daß , wenn es
zu einem Drama kominen sollte, es uns
bereit finden wird,"

Parts:Prag Hai setzt das Wort!
Paris , 20. September . In der französischen

Presse bricht sich immer mehr die Erkenntnis
Bahn , daß die AbtrennungderSude-
tengebiete  in der einen oder anderen
Form und die Beschneidung des tschecho¬
slowakischen Mosaikstaates durch etwaige
Abtrennung der anderen Volkstumsgebiete
unaufhaltbar  geworden sei. Man
merkt deutlich, wie sich gewisse französische
Zeitungspolitiker Gewalt antun müssen, um
zuzugestehen, daß nach Abwägcn der Rea¬
litäten keine andere Lösung denkbar sei. Ein
Teil der Blätter weist auch auf den Um¬
schwung der Ansichten der englischen Staats¬
männer hin , die auf Grund der an Ort und
Stelle gemachten Erfahrungen Lord Runci-
mans zu der Ueberzeugung gelangt seien, daß
ein weiteres Zusammenleben von Deutschen
und Tschechen nunmehr unmöglich sei. Auch
die sudetendeutsche Kundgebung in Dresden
und die Anklagen Sebekovskys und Sandners
gegen das Ünterdrückungssystem Beneschs.
haben ihren Eindruck nicht verfehlt . Alle
Angen sind auf Prag gerichtet. Benesch hat
jetzt das Wort , so erklärt oft übereinstim¬
mend die französische Presse am Dienstag.
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Auf dem Vorderdeck stand ein Mann in schwarzem

Gummimantel und blickte unentwegt nach Norden . Dort
drüben «nutzten bald die Lichter von Genua austauchen . Es
dämmerte schon stark und die Luft begann diesig zu werden,
aber ein Blinklicht konnte auch den Nebel überwinden . Und
dieses Blinklicht , auf das der Einsame wartete , dieser Strahl
durch die Dunkelheit , bedeutete ihm doch mehr als Land,
Landung und Ende einer langen Fahrt . . .

Ein Steward näherte sich dem Mann im schwarzen Man¬
tel und machte ihn höflich darauf aufmerksam , daß bereits
zweimal gegongt worden sei. Das Abendessen werde heute
in Anbetracht der baldigen Landung früher serviert , was
der Herr vielleicht vergessen habe.

„Ich danke Ihnen . Ich möchte ungestört bleiben, " ant¬
wortete die klangvolle Stimme des Fremden.

„Wie es beliebt , mein Herr !"
Der Steward zog sich zurück. Merkwürdig , diese Deut¬

schen! Sie hatten Heimweh wie kleine Kinder und wurden
immer am letzten Reisetag närrisch . Was suchte der Mensch
nur jenseits des Wellentanzes ? In ein paar Stunden ging
man doch ohnedies an Land . . .

Konrad von Andermatt schwang sich auf ein Ankerspill
und nahm die Mütze ab. Der Sturm wühlte in seinem
Haar und stietz ihn wie mit unsichtbaren Fäusten in den
Rücken. Kein schöner Sturm ! Lau und kränklich wie der
Atem eines Fiebernden . Aber er muhte hier ausharren , er
mutzte das Blinklicht sehen, das ihm wie eine Ampel der
Verheitzung erschien.

Jetzt blitzte es in der Ferne auf . Ganz schwach nur , ein
schmales Dreieck, das fast im Augenblick wieder verschwand
und Minuten brauchte , um wieder aus der Finsternis zu

tauchen . Andermatt lächelte . Dort drüben lag also das
Ziel , das erste, heißersehnte Ziel seiner ungeduldig durch¬
lebten Heimfahrt : Genua.

Sonderbar , wie die Zeit sich dehnte , wenn man sich
einem Ziel näherte ! Sechs Jahre hatte er aus Java zu-
gebracht , hatte keinen Brief erhalten , nichts , was ihn an die
Heimat erinnerte . Sechs lange Jahre ! Und jetzt glaubte er,
die drei oder vier nächsten Stunden nicht erwarten zu können.

Man muhte die Zeit totschlagen . Genug des Nachgrü-
belns ! Vielleicht fand er selbst in dieser Sturmnacht ein
paar Unentwegte , die mit ihm Poker spielten . Oder eine
Frau , der nicht die Seekrankheit Ruhe gebot . . .

Konrad von Andermatt schlendert« über das Verdeck,
stieg in seine Kabine hinunter und kleidete sich um. Vor
dem Weggehen zog er eine weihe Chrysantheme aus der
Vase auf seinem Schreibtisch, brach den Stengel ab und
steckte sie in das Knopfloch seines Smokings . Die Chrysan¬
themen wurden seit Aden jeden Tag erneuert . Wer sie ihm
schickte, wußte er nicht, wollte er nicht wissen. Aber heute
war Abschied, da konnte man der Dame schon die Freude
machen. -

Ungemein vergnügt , mit strahlenden Augen trat er in
den Speisesaal . An der langen Tafel satz eine einzige Dame
unter etwa zwanzig Herren . Es war Eeertje Krueger , eine
junge Holländerin , die zum Besuch ihrer Verwandten nach
Utrecht reiste . Der Baron hatte sich oft mit ihr unterhalten.

Als sie die Chrysantheme bemerkte , lächelte sie und
beugte sich rasch über ihren Teller . Wie nett von ihm,
dachte sie; er ist also doch nicht so schwer von Begriffen , wie
es immer schien. . .

Konrad trat auf sie zu und fragte , ob sie Lust habe , nach
dem Essen ein Glas Sekt mit ihm zu trinken . Geertje Krue¬
ger errötete wie ein Schulmädchen . Gewiß , mit Vergnügen!

Sie nahmen an einem der kleinen Tischchen in der Var
Platz . Das Schiff stampfte jetzt so schwer, dah der Raum
auf und nieder schwankte, aber die Holländerin beteuerte,
sie habe sich nie so behaglich gefühlt , wie eben jetzt.

„Wie lange bleiben Sie in Europa ?" fragte sie unver¬
mittelt

Baron Andermatt zuckte die Achseln. „Vielleicht sür
immer , vielleicht auch nur . . . warten Sie ! Heute ist Don¬
nerstag . Nächsten Mittwoch läuft die „Somalia " in Triest
aus . Da könnte ich eigentlich schon wieder unterwegs sein,"
sagte er wie iin Selbstgespräch '.

„Nein , nicht möglich! Was hätte das für einen Sinn?
Wegen einer Woche reisen Sie um den halben Erdball ?"

„Wegen einer Woche? Keine Spur . Ich glaube , daß
meine Mission in zehn Minuten erledigt sein wird . Ja , ich
fürchte sehr, es wird so sein."

Geertje Krueger bat um eine Zigarette . Als sie Feuer
nahm , bebten ihre Fingen

„Sie sagten doch eben, es sei möglich, daß Sie für immer
in Europa bleiben , Baron . Wovon hängt das ab — wenn
Sie diese Frage nicht stört ?"

Konrad Andermatt blickte ihr lächelnd in das hübsche
Gesichtchen. „Ja — das hängt von der Laune einer Fra«
ab, " sagte er ruhig , als ob diese Antwort das Selbstver
ständlichste unter der Sonne wäre.

Die Holländerin lieh den Kopf sinken. Eine Blutwell«
färbte ihre Wangen.

„Verzeihen Sie , Baron Andermatt, " murmelte sie be¬
stürzt . „Ich konnte selbstverständlich nicht ahnen , daß Si-
um einer Frau willen nach Europa reisen ."

Konrad schien die Wirkung seiner Worte gar nicht zu
bemerken . Er suchte nur Entspannung , einen Menschen,
der ihm Gehör schenkte; dem er sagen konnte , daß er gar
nicht Herr seiner Entschlüsse sei, sondern unter dem Druck
einer jahrelangen Sehnsucht über Meer und Land gehetzt
werde . Während Eeertje Krueger mühsam um Fassung
rang , sprach er lebhaft weiter :.

„Glauben Sie nicht auch, daß sich im Leben jedes Men >-
scheu Wunder begeben ? Eines bestimmt : Die Liebe . Mir
ist es früh begegnet . Zu früh . Ich erfaßte es nicht oder
nicht so ganz , wie man es erfassen mutz, um glücklich zu
werden . Und dann verlor ich es , wie man ein kostbares
Schmuckstück verlieren kann : aus Unachtsamkeit . Vielleicht
auch, weil inan seiner zu sicher ist . . ."

(Fortsetzung folgt .)
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Sammelt die Beeren unserer Wälder!
Mit der Tatsache, daß die Obsternte in diesem

Jahr nicht unsere Hoffnungen erfüllt hat, müs¬
sen wir nun einmal rechnen. Es ist aber nicht
damit getan, sich damit abzufinden, sondern es
muß alles versucht werden, um diese Lücke aus¬
zufüllen. Man hat bereits darauf hingewiesen,
oaß teilweise das Gemüse als Ersatz herange¬
zogen werden kann. Eine Möglichkeit muß aber
setzt noch mit allen Mitteln ansgeschöpft wer¬
den: das Sammeln der Beeren. Es muß eine
Sammeltätigkeit einsetzen, die dafür sorgt, daß
Leine Beere draußen verkommt.
Ueber den gesundheitlichen Wert der Beeren
braucht nichts gesagt zu werden. Auf dem
Wege des ErnmachenZ  b -reiten wir sie
für den Winter vor, damit sic .um an Stelle
oes fehlenden Obstes Verwendikng finden kön¬
nen.

Uebrigens werden stellenweise als Nachwir¬
kung der starken Feuchtigkeit auch große Men¬
gen von Pilzen  gefunden. Soweit sie nicht
zu sofortigem Genuß gebraucht werden, können
auch sie eingemacht und für die Winw-monate
bcreitgehalten werden.

Tag - es deutschen Volkstums. Gestern
trug das weiträumige Treppenhaus der Wil¬
helmsschule festlichen Schmuck. Die Brunneu¬
nische zeigte eine Fülle von Blümcn, herbst¬
liche Wcinranken fielen über das Becken
herab, lieber der Nische reckten sich aus einem
großen Spruchbild Schwurhände aus Doru-
gerank empor, darunter stand der ausland¬
deutsche Spruch : „Wir glauben daran , daß
ein Volk nie vergeht, solange der Bruder zum
Bruder steht." Bilder des Führers und Hiu-
denburgs, VDA-Wimpel, Lorbeerbäumchen
und Fahnen des Reiches vollendeten die Aus¬
schmückung. — Früh uni 7 Uhr sammelten
sich davor die Klassen der Deutschen
Volksschule  zur Feier des „Tages des
deutschen Volkstums". Haydns „Thema zu
den Kaiservariationen", gespielt vom Lehrer¬
orchester, führte rasch zur rechten Feierstim¬
mung. Dann erklangen der Chor „Du Land
meiner Väter " und eine Orchesterkomposition
von Joh . Kaspar Fischer. — Im Mittelpunkt
der Feier, den Sinn des Tages ausdrückcud,
stand ein chorisches Spiel , das von einer
Oberklaffe zusammengestellt bzw. verfaßt war.
Einzelsprecher, Gruppen und Chöre suchtön
darin in knapper, packender Weise zu berich¬
ten vom weitzerstreuten Auslanddeutschtum,
— von dem, was diese Deutschen aus dem
Reich hinausführte , — von den gewaltigen,
vielfältigen, in härtester Arbeit und Not ge¬
borenen Leistungen und Werken derselben, —
von dem völkischen Leid besonders seit 80
Jahren und seit 1918, — von Not und Heim¬
kehr der Ostmark und vom erschütternden su¬
detendeutschen Schicksal dieser Tage. Das
Spiel klang aus in den Ruf der ausland¬
deutschen Gruppe: „Brüder im Reich, hört
unfern Schrei, dieser gilt euch und ruft euch
herbei. Wie lauge noch sollen Deutsche ver¬
derben? Wie lange noch sollen Brüder ster¬
ben? Wie lange noch stehst du abseits da?
Bruder hilf mit !" (Hieß) und in das von
allen gemeinsam gesprochene Gelöbnis : „Wir
stehn im Kamps, und was auch wird geschehn:
nie wird und nimmer unser Volk vergehnI
Wir schwören laut — so helf uns Gott im

Streit —, wir bleiben deutsch in alle Ewig¬
keit!" (Banek). — Ein Film „Deutsche in
aller Welt" beschloß die lebendige und ein¬
drucksvolle Feier. — Sie sollte diesmal nicht
nur das Volksdeutsche Gewissen und den völ¬
kischen Willen der Jugend wachrufen, sondern
die Jugend zugleich zu einer neuen VDA-
Sammlung ansporneu. Und dieser Bericht
will alle Volksgenossen aufrufen das Mög¬
lichste zu opfern, wenn die Schüler in diesen
Tagem kommen und bitten. Es ist in höchstem
Sinn ein Kameradschaftsopfer, der Ertrag
kommt in allererster Linie unseren sudeten-
deutscheu Volksgenossen zugute! Bruder
hilf mit!
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Heute abend findet im Gasthaus zum
„Löwen" ein Tonfilm abend  statt .*Dabei
werden von verschiedenen Persönlichkeiten
Vorträge gehalten, sodaß der Abend, dessen
Veranstalter der Reichsausschuß für Sach¬
werterhaltung ist, zugleich unterhaltend und
belehrend wird. Eingcladen sind besonders
alle Hausbesitzer und Mieter , sowie die Ein¬
wohnerschaft Birkcnfclds. Der Eintritt ist
frei.

Der Einbruchsdiebstahl in der Milchzen¬
trale hat sich rasch aufgeklärt. Zwei schul¬
pflichtige Jungen ' drehten die Sache mitein¬
ander. Der eine stieg durchs Fenster ein, der
ander stand solange Schmiere. Man kam der
Geschichte aber rasch auf die Spur , weil einer
der Täter seinen Kameraden das Geld zum
Kauf von Eis spendierte.

Engelsbrand , 2i .-Sept . Zur letzten Ruhe
bestattet wurde hier gestern nachmittag Pie
63 Jahre alte alleinstehende Weißnäherin
Luise Wackenhut.  Sie kränkelte schon seit
langem und erlitt am letzten Samstag einen
Schlagaufall, der tags daraus ihren Tod hcr-
beisührte.

Niebelsbach, 2i. Sept . Heuer fällt der
Wcinherbst schlecht aus . Alte Leute erzählen,
daß sie keinen so enttäuschenden Weinherbst in
Erinnerung haben. Den Winzern entstehen
dadurch beträchtliche Einuahmeaussällc. —
Der Turnverein veranstaltete am 1. Septem¬
ber anläßlich des Opfertags für den Sport
auf dem hiesigen Platz ein Faustballspiel, das
der Kreismeister Obernhausen gewann. Die
Einwohnerschaft nahm an der turnsport-
licheu Veranstaltung regen Anteil, so daß ein
recht schöner Geldbetrag an die zuständige
Stelle als Opfergabc nbgeliefert werden
konnte. — Letzten Samstag abend fand in
der .Traube " eine außerordentliche Mitglie-
derve«i»mmlung des Turnvereins  statt.
Vorstand Heinkel  erstattete einen ausführ¬
lichen Bericht von der Sommcrarbeit des
Vereins, der durch die ausführlichen Berichte
der Fachwarte ergänzt wurde. Er wies vor
allem auf die Notwendigkeit hin, die turne¬
rische Arbeit des Vereins zu unterstützen.
Daran anschließend berichtete er in anschau¬
licher Weise von dem Gautag in Stuttgart.
Besprochen wurden dann »och sonstige Ver¬
einsangelegenheiten. — Im Untcrdors hebt
sich das Haus Roth durch sein niedliches
Glockentürmchen aus den Häuscrgevierten
hervor. Dort hängt ein Glöcklein, das Haib¬

und ganzstündig seinen Hellen Schlag ertönen
läßt und bei Tag und Nacht an den Ablaus
der Zeit erinnert . Auch eine Uhr ist an dem
Türmchen angebracht. Sie orientiert die
Dörfler gut und zuverlässig — seit vielen
Jahrzehnten schon. Das Glöcklein, so erzählt
man, ist eine Stiftung eines früheren Haus¬
besitzers. Es hängt seit etwa 150 Jahren in
dem enghalsigen Türmchen und hat der Ge¬
meinde schon viel Freude, aber auch schon
manches Leid verkündigt. Und seit es in dem
Türmchen hängt, wird es von Angehörigen
derselben Familie geläutet. Täglich erhebt
es dreimal seine Helle Stimme . Früher , so
erzählen die schlichten Glöckncrsleute, wurde
es auch früh morgens geläutet, um die Gold¬
schmiede daran zu erinnern , daß sie sich auf-
machen müssen, um rechtzeitig an ihrer Ar¬
beitsstelle zu sein. Das Glöcklein hat den
Bewohnern von Unterniebelsbach den Aus¬
bruch des 70er- und des Weltkrieges kundge¬
macht. Bei allen Hochzeiten und Leichen¬
begängnissen läßt es seine eherne Stimme
erschallen. Das Eigenartige ist: es kann di¬
rekt von der Küche aus geläutet werden. Die
Unterdörfler möchten unter gar keinen Um¬
ständen ihr Glöcklein vermissen,

Ottenhausen, 22. Sept . Vor einiger Zeit
wurde die Hindenburgstratze eingeschottert, ge¬
walzt und an einigen Stellen ausgebessert.
Nun wird sie in ihrer ganzen Länge durch
den Ort auch geteert. Die Instandsetzung die¬
ser Hauptverkehrsstraße wird sehr begrüßt,
kommt doch dadurch die in trockenen Zetten
immer lästig empfundene Staubplage in
Wegfall. — Gestern nachmittag gegen 1 Uhr
geriet die Teerwärmemaschine, die mitten im
Ort aufgestellt ist, plötzlich in Brand . Haus¬
hohe Flammen und dicke Rauchwolken schlu¬
gen zum Himmel empor. Zunächst sah das
Feuer recht bedrohlich aus. Als aber ein
kräftiger Wasserstrahl auf die Feucrsäulc los-
gelassen wurde, war die Wirkung sofort fcst-
zustellen: das Feuer und der Rauch waren
alsbald niedergerungen und die Maschine
war vor der sicheren Vernichtung gerettet.

Ottenbronn , 22. Sept . Die Ehefrau eines
Landwirts brachte bei der Arbeit an der
Dreschmaschine die linke Hand in das Trieb¬
werk. Es wurden ihr mehrere Finger abge¬
rissen, so daß ihr im Kreiskrankenhaus die
linke Hand abgenommen werden mutzte.

Mtingrn, 22. Sept . Schashammel sind oft
sehr anhänglich, was ein Vorfall zeigte, der
sich dieser Tage auf dem hiesigen Bahnhof
abspielte. Der Besitzer eines landwirtschaft¬
lichen Anwesens verreiste. Der Hammel hatte
davon Wohl Lunte erhalten und schlich seinem
Herrn hintendrein . Als der Mann an den
Bahnhof kam, stand der Zug schon zur Ab¬
fahrt bereit, auch der Vorsteher stand mit sei¬
nem Winker schon da. Er beeilte sich, der
hinter ihm dreinkommende Hammel aber
auch. Alles Zurden war umsonst: das an¬
hängliche Tier machte sich bis an den Zug
heran und war gerade im Begriff, einen
Sprung aus die Plattform auszuführeu, um
als blinder, Passagier mitzukommen. Der Be¬
amte mutzte den Zug mit etwas Verspätung
Massen und dem Hammel mit dem Winker
einige Belehrungen erteilen. Darüber etwas
verärgert , trabte der Hammel dann wieder
davon.

AMl.NSDAP.Nachrichlen^ ^

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg. Heur
abend 20 Uhr haben die Mitglieder der For¬
mationen u. Gliederungen unbedingt in der
Turnhalle zu erscheinen. Fehlende werden
gemeldet.

i / mit

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk,
Ortsgruppe Schömberg. Donnerstag den 22.
September 1938, abends 8.30 Uhr, im Ochsen¬
saal Pflichtversammlung. Es spricht Krcis-
propagandaleiter Pg . Könekamp.

»Ar»11 üurel , prvöck«-
tsllt mit:

Vom 8. bis einschl. 10. November wird für
die Orte Neuenbürg, Wildbad, Calmbach,
Höfen, Schwann und Conweiler eine Omni¬
busfahrt nach München durchgeführt. Alles
Nähere ist an den Anschlagtafeln zu ersehen.
Anmeldung bis spätestens 25. Oktober bei den
Ortswarten.

Neuenbürg . Heute 20.15 Uhr in der Turn¬
halle Probe für die KdF-Singgemeinschaft.

Calmbach. Heute 20.15 Uhr in der Turn¬
halle die Württ . Landesbühne mit dem Lust¬
spiel „Der goldene Kranz".
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An die Stürme 11, 12, 13, 14, 15 und 16/172!
SA Ser NSDAP

Die sich nun in rascher Abwicklungsfolge
in den Stürmen ergebenden Aufgaben ma¬
chen eine sofortige Vorbereitung u. Planung
dringend notwendig. Zu diesem Zweck wird
hiermit eine Sturmführerbesprechung an ge¬
ordnet Sie erfolgt am Montag den 26. Sept.
1938, abends 2ü Uhr, im Gasthaus z. „Schiff"
in Neuenbürg.

Zur Bearbeitung stehen:
1. Die Wiederholungsübungen am 9. Okt.
2. Der zweite Ausbildungsabschnitt der

SAG,
3. Stand der SAG-
4. Laufende dienstliche Angelegenheiten.

Es bedarf diesmal keines Zusatzes, wie
wichtig diese Besprechung ist, und es muß

Wetterbericht deS RetchöwetlcrdiensteS
Ausaabevrt Stuttaart

Ausscgcben am 20. Seat., 21.30 Uür
Eine nordwestlich der britischen Inseln

liegende Störung reicht mit ihren Aus¬
läufen bis nach Mittelfrankreich. Aus der
Vorderseite dieses Ausläufers kam es zu
föhniger Aufheiterung, der im weiteren Ver¬
lauf wieder feuchtere Luftmassen mit einzel¬
nen Negenfällen besonders im Norden fol¬
gen werden. Im ganzen wird die Wetter¬
lage in den nächsten Tagen wechselhaft, aber
nicht durchweg unfreundlich sein.

VoraussichtlicheWitterung für Baden,
Württemberg und Hohenzollern: Zunächst
vorwiegend bewölkt und einzelne Regenfälle,
besonders im Norden unseres Gebiets, spä¬
ter wieder ausheiternd und geringe Abküh¬
lung. Vis Donnerstagabend keine wesent¬
liche Aenderung der Wetterlage.

Vas HammeLa resa AFrea
Unsere Wälder bergen zurzeit einen Pilz¬

reichtum wie nur selten einmal, und es ist
nur bedauerlich, daß dieser Reichtum von un¬
serem Volk nicht mehr genützt wird. Es
gehen hier tatsächlich ganz bedeutende Werte
für unsere Volksernährung verloren. Pilz¬
gerichte bilden zudem für unfern Tisch eine
recht angenehme und für den, der sie zu
schätzen weiß, eine recht willkommene Ab¬
wechslung. Der Grund , warum nicht mehr
Pilzgerichte aus unserem Speisezettel erschei¬
nen, liegt ohne Zweifel darin , daß man die
Pilze zn wenig kennt und sich daher vor
Vergiftungen fürchtet. Es gibt aber in der
Tat nur wenig giftige Arten, und es ist,
wenn man sich an bestimmte Merkmale oder
Regeln hält, keineswegs gewagt, Pilze für die
Küche zu sammeln. Einige Hinweise seien im
allgemeinen Interesse hiemit gegeben.

Wer Pilze sammelt, muß vor allem Wissen,
daß cs zwei Hauptgruppcn von Pilzen gibt:
Blatter - und Löcher- oder Röhrenpilze. Er-
sterc haben auf der Unterseite des Hutes
leistenartige Blätter , die vom Stiel strahlen¬
förmig zum Hutrande ziehen und die die
Sporen tragen, die der Verbreitung des Pil¬
zes dienen. Letztere fallen bei der Reife als
feiner Staub nieder, um sortgetragen zu
werden. Die Löcherpilze haben statt der Blät¬
ter feine Röhrchen, die sich nach unten öffnen
und gleichfalls Sporen tragen . Dann gibt
es noch Stachclpilze, Kcnlenpilze, Schlauch,
nnd Bauchpilze.

Die meisten eß- und nutzbaren Pilze finden
sieh unter den Röhrenpilzen, so der wohl¬
schmeckende Steinpilz oder Herienpilz, der

Kapuzinerpilz, der Butterpilz , der Kuhpilz
usw. Zu den eßbaren Blätterpilzeu gehört
vor allem der sehr geschätzte Egerling oder
Feldschampignon, der vielen vertraute Pfif¬
ferling oder Eierpilz, der Brätling , der echte
Reizker, sodann verschiedene Ritterpilze
und einige Täublinge. Unter den Blätter¬
pilzen findet sich nun aber auch, das sei von
vornherein gesagt, der sehr gefährliche Knol¬
lenblätterpilz, ein weißer Pilz , manchmal mit
gelblichem oder grünlichem Anflug, der zur¬
zeit nicht selten in den Wäldern unserer Um¬
gebung zu treffen ist und vor dem man sich
unter allen Umständen hüten muß. Er hat
einige Aehnlichkeit mit dem wertvollen Eger¬
ling, solange' dieser noch jung ist. Die Blätter
des Egerling färben sich aber blcktzrot und
Werden später schokoladenfarben und braun¬
schwarz, während die des Knollenblätterpilzes
immer weißlich bleiben. Wer sicher gehen
will, sammle lieber nie Weiße Pilze, wenig¬
stens im Walde nicht. Im freien Felde sind
noch nie Knollenblätterpilze gesunden wor-
end, während der Egerling (eigentlich Aecker-
ling) gerne auf Wiesen und Weiden wächst.
Giftig ist sodann noch der Fliegenpilz mit
seinem Weiß und Rot . Aehnlich in den Far¬
ben ist der gleichfalls giftige Speitäubling.
Dagegen ist der orangefarbene Fichtenreizker
mit seiner roten Milch ein wichtiger Speise¬
pilz.

Unter den Röhrenpilzen ist nur einer un¬
bedingt giftig. Das ist der Satanspilz , der
mit seinem roten Stiel und seiner roten
Röhrchenschicht für jedermann leicht kenntlich
ist und ohne weiteres verdächtig wirkt. Mit
dem Steinpilz kann er nie verwechselt wer¬
den: dieser hat nie rote Röhrchen und nie

einen roten Stiel . Die übrigen oben ange¬
führten Löcherpilze bieten sich in ihrem
schlichten Braun oder Gelbbraun bescheiden
an und können ohne alle Bedenken genoffen
werden. Wenn die Röhrchen wie beim Stein¬
pilz mit der Zeit graugelb oder grünlich
werden, so hat dies nichts zu bedeuten. Sie
werden ohnedies entfernt . Ein Verwandter
des Satanpilzes , der Dicksußröhrling mit ro¬
tem Fuß und gelben Röhrchen, ist ungenieß¬
bar, aber nicht giftig. Sein Fleisch verfärbt
sich wie beim Satanspilz im Bruch rasch grün
und blau.

Eßbar sind alle Stachelpilzc. Sie haben
an Stelle der Röhrchen feine, zäpfchenartige,
Weiche Stacheln, die bei der Zubereitung nicht
entfernt zu werden brauchen wie die Blätter
der oben genannten Pilze. Eßbar sind weiter
die meisten Keulenpilze (Korallenpilz, Ziegen¬
bart ), die mit ihren reichen Verästelungen
häufig ganze Stöcke bilden. Ferner sind eßbar
ave Schlauchpilze, zu denen die braunen Mor¬
cheln und Lorcheln gehören mit ihrem mehr
kegelförmigen, grubigen und gefurchten Hut.
Bei der rundlichen Lorchel, die im Frühjahr
erscheint, empfiehlt sich das ALschütten des
Kochwassers, da bei ihr ab und zu Vergif¬
tungserscheinungen nach dem Genuß aus¬
treten. Bei den Giftpilzen ist diese Maß¬
nahme aber unwirksam, wie ausdrücklich ge¬
sagt werden soll. Unter den Bauchpilzen oder
Stäublingen ist nur der Kartoffelbovist un¬
genießbar. Seine Knollen liegen unmittelbar
dem Boden au,^sind an der Oberfläche ge¬
feldert und riechen wenig angenehm. Sein
Inneres wird sehr bald schwarz und niemand
wird in Versuchung kommen, ihn für eine
Mahlzeit zu normenden. Die übrinen Stäub-

linge sind alle eßbar, sollten aber nur ver¬
wendet werden, solange sie noch weiß und
zart sind.

Wie wir ausgeführt haben, gibt cs also
nur wenige Arten von Giftpilzen, dafür eine
Fülle von genußfähigen. guten Pilzen , und
diese sollten mehr wie bisher auf unfern
Tisch kommen. Wer sich noch wenig mit Pil¬
zen befaßt hat, fange einmal mit dem Sam¬
meln von einigen Arten an, die er mit Sicher¬
heit kennt und bei denen eine Verwechslung
mit Giftpilzen nicht möglich ist. Daß cs hic-
sür sichere Wege gibt, dürfte aus den vor¬
stehenden Ausführungen zur Genüge hcrvor-
gehen. Die Lust, seine Pilzkenntnisse zn er¬
weitern, wird sich bei jedem, der einmal einen
Anfang gemacht hat, dann ganz von selbst
einstellcn.

Zwei wichtige Regeln mögen für den Pilz¬
sammler, der noch nicht eigentlich Pilzkundig
ist, angefügt werden.

1. Alle Röhreupilze, die keinen roten Stiel
und keine rote Röhrchenschicht haben und sich
im Bruch nicht rasch verfärben, sind eßbar.

2. Blättcrpilze mit weißem oder rotem
Hut, Weißen' Blättern , weißem oder rotem
Stiel sind zu meiden. Man hüte sich vor
allem vor dem heimtückischen Weißen Knol¬
lenblätterpilz , der sich wie alle Blätterpilze
auch im Bruch nicht verfärbt . Natürlich sind
auch alle verdorbenen und matschigen Pilze
ungenießbar.

Im übrigen : Kein Vorurteil ! Pilze sind
schmackhaft und ein vorzüglicher Ersah für
Gemüse, meist eiweißhaltiger als diese. Wenn
Du noch keinen Versuch gemacht hast, so be¬
eile Dich jetzt! Die kundigen Stellen sind zur
Auskunft immer bereit.



Studium nicht mehr vom Gelddeutel abhängig!
Zulassung zur Hochschule ohne ordeutliches Reifezeugnis

jevcm Sturmführer ein wahres Bedürfnis
sein, in einer Zeit solch großer und zahlrei¬
cher Aufgaben , von hier aus die tatkräftigste
Unterstützung und Ausrichtung zu erhalten.

Die Sturmführer bringen fe ihre besten
und schreibgewandtesten Lehrscheininhaber
mit (stellvertr . Sturmführer ). Es genügt
aber nicht, diesen nnn allein zu entsenden.
In jedem Falle ist der Sturmführer selbst
dabei.

SA -Sturm 1-2 172, SAG Birkenfeld . Heute
Mittwoch Uebungsabend . Antreten 20.15 Uhr
in der Turnhalle Birkenfeld . Anzug : Sport-
anzug bzw. Trainingsanzug.

NSKK Motorsturm 15 M 53 Trupp I u. IV.
Heute abend 20 Uhr findet das offene Lieder-
singen für das Erntedankfest statt . Ich bitte
um Teilnahme sämtlicher Männer.

Sturmführer.

! U^ .. M " s

Hitlerjugend und BdM Standort Neuen¬
bürg . Heute abend 20.15 Uhr ist wieder offe¬
nes Liederungen in der Turnhalle . Wir
treten Punkt 20.10 Uhr auf dem Platz der SA
an . Dieser Befehl gilt besonders den Jg . und
Jgn ., welche in letzter Zeit beim Dienst
fehlten.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 12101.
Heute nachmittag tritt der gesamte Standort
um 13.50 Uhr vor der Mühle an . Dienstanzug.

BdM Schar Neuenbürg . Betr .: Ostmark¬
mädel. Wie im letzten Heimabend bekannt¬
gegeben wurde , muß jede Gruppe einen-Fahr-
tenbeitrag für ein Ostmarkmädel , die zur Zeit
in unserem Gau sind, spenden. Die Spenden¬
liste ist Heute abend im Singabend in der
Turnhalle aufgelegt und ich hoffe, daß jedes
Mädel sich einträgt.

Für den Wochenspruch der NSDAP»
der im Monat Oktober in unserem Kreis-
gcbiet eingeführt wird , wirbt zur Zeit ein

Hon der Gaupropagandaleitung eingesetzter
Kreisbeauftragter . Der Wochenspruch ist
nicht nur Wandschmuck, sondern in erster
Linie die politische und weltanschauliche Rich¬
tung der jeweiligen Woche. Der Führer und
seine Mitarbeiter nehmen hier in kürzester
Form zu den wichtigen Fragen Stellung.

Der von der Gauleitung der NSDAP
herausgegebene Wochenspruch sollte daher in
keinem Betrieb noch Geschäft fehlen und bit¬
ten wir , dem Kreisbeauftragten Ihre Bestel¬
lung zu erteilen.

Kochzeitszug fallt las Wasser
cZ. London, 20. Sept . In Pajakoemboch bei

Padang (Niederländisch-Jndien ) ereignete sich
ein verhängnisvolles Unglück. Als ein aus 100
Personen bestehender Hochzeitszugeine Hänge¬
brücke passierte, gab diese auf einer Seite nach,
so das die ganze Gesellschaft inS Wasser fiel.
Die Braut und ein Kind fanden dabei
den Tod.

Der Neichsminister für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung hat vor kurzem die Zulassung
zum Hochschulstudium ohne ordent¬
liche Reifeprüfung  reichseinheitlich ge¬
ordnet. Infolgedessen sind die schon bisher in
Württemberg bestehenden Bestimmungen ähnlicher
Art durch die Reichsordnungen ersetzt worden.
Nach wie vor wird in der Mehrzahl der Fälle der
Zugang zum Hochschulstudium auf dem Wege über
die ordentliche Reifeprüfung erlangt . Es gibt aber
zwei  Wege , auch ohne ordentliche Reifeprüfung
zum Hochschulstudium zu kommen.

Wenn besonders befähigte Absolventen solcher
Fachschulen  und Be  r u f Sf a chs chu l e n, die
einen mindestens einjährigen Lehrgang haben, aus
irgendwelchen Gründen die Reifeprüfung nicht ob¬
legen konnten, so können sie nach Bestehen einer
Sonderreifeprüsung  zum Studium der
Wirtschaftswissenschaft an der Universität Tübin¬
gen, zum- Studium der Landwirtschaft an der
LandwirtschaftlichenHochschule in Hohenheim oder
zum Studium in einer Abteilung der Technischen
Hochschule in Stuttgart zugelassen werden, vor¬
ausgesetzt, daß sie ihrer Persönlichkeit und ihren
geistigen Fähigkeiten nach für das wissenschaft¬
liche Studium besonders geeignet sind. Die Son¬
derreifeprüfung erstreckt sich in jedem Falle auf
Deutsch, Geschichte, Erblehre und Rassenkunde so¬
wie Erdkunde Dazu kommt für Bewerber, die das
Studium der Wirtschaftswtllenschaft erstreben,,
eine Prüfung in einer Fremdsprache sowie nach
Wahl entweder in Finanzmathematik, Buchfüh-
rung und kaufmännischem Rechnen oder in allge¬
meiner Mathematik einschließlich Finanzmathema¬
tik, für Bewerber, welche Landwirtschaft studieren
wollen, eine Prüfung in Biologie und Chemie,
für solche, die an der Technischen Hochschule studie¬
ren wollen, eine Prüfung in Mathematik, Physik
und Chemie. Für die Ansorderungen in sämtlichen
Prüfungsfächern ist im allgemeinen der Lehrplan
der Oberschule maßgebend. Meldungen  zu
diesen Sonderreifeprüfungen, die in Stuttgart
abgehalten werden, sind für den. Studienbeginn
im Sommerhalbjahr bis spätesten? 15. November
jedes Jahres , für den Studienbeginn im Winter¬
halbjahr bis spätestens 15. Mai bei der Ministe-
rialabteilung für die höheren Schulen in Stutt¬
gart einzureichen.

Dem nationalsozialistischen Grundsätze entspre¬
chend, daß den begabtesten und tüchtigsten Deut¬
schen das Erreichen höherer Bildung und damit
das Einrücken in führende Stellungen ermöglicht
werden soll, können weiterhin Personen, die her¬
vorragend begabt  sind , aber durch beson¬
dere Umstände verhindert waren, die ordentliche
Reifeprüfung oder die Sonderreifeprüfung abzu¬
legen, nach 'Bestehen einer „Prüfung für die Zu¬
lassung zum Studium ohne Reifezeugnis" zun.
Studium für ein bestimmtes Fachgebiet an der
Universität in Tübingen, an der Technischen Hoch¬
schule in Stuttgart , der Landwirtschaftlichen Hoch¬
schule in Hohenheim oder der Hochschule für Leh¬
rerbildung in Eßlingen zugelassen werden. Der
Antrag  auf Zulassung zu dieser Prüsung kann
nicht von den Bewerbern selbst, sondern muß
von urteilsfähigen Persönlichkeiten
gestellt werden, die mit den Voraussetzungenund
dem Wesen wissenschaftlicher Arbeit vertraut sind,
das von dem Bewerber gewählte Fachgebiet durch
eigene wissenschaftliche Leistung beherrschen und
den Bewerber nach seinen bisherigen Leistungen

enau kennen. Anträge  sind für den Studien-
eginn im Sommerhalbjahr bis zum 31. Dezem¬

ber, für den Studienbeginn im Winterhalbjahr
bis zum 30. Juni jedes Jahres beim Vorsitzer des
Prüfungsausschusses für die Zulassung zum Stu¬
dium ohne Reifezeugnis im Kultministerium zu
stellen.

Das Nähere über die für die Meldung zur Son¬
derreifeprüfung und für die Zulassung zum Stu¬
dium ohne Reifezeugnis erforderlichen Unterlagen
ist aus einer Bekanntmachung des Kultministers
zu ersehen, die demnächst im Amtsblatt des Kult-
ministeriums  veröffentlicht werden wird.

Mahnruf an die gesamte deutsche
Wirtschaft

Einer ZuschriA der NeichsbahndirektionStutt¬
gart entnehmen wir : Es ist eins bekannte Erschei¬
nung, daß der G ü t e r w a g e n p a r k der Deut¬
schen Reichsbahn im Herbst durch die Beförderung
von Brennstoffen, landwirtschaftlichen Erzeugnis¬
sen und Gütern zur Vorratseindeckung für den
Winter stets außerordentlich beansprucht ist. In
diesem Herbst aber sind Ausgaben an die Reichs-
bahn herangetreten, die die Anforderungen der
Vorjahre weit in den Schatten stellen. Neben den
gewaltigen Transportleistungen für des Reiches
Sicherheit an der Westgrenze, sind, eins ganze
Reihe.von anderen Ursachen für die große Bean¬
spruchung des Güterwagenparks hervorzuhebcn.
Oesterreich  ist ein Land des Deutschen Reiches
geworden und befindet sich in mächtigem wirt¬
schaftlichen Aufschwung mit einem starken Binnen-
verkehr. Der Vierjahresplan  mit seinen
gigantischen Anlagen läuft ans vollen Touren.
Eine vorzügliche Ernte  an Getreide, Kartoffeln
und Zucker harrt der Beförderung durch die
Reichsbahn.

Die Reichsbahn ist bemüht, den Bedürfnissen
der Wirtschaft bei der Wagenzuteilung anfs beste
gerecht zu werden. Sie hat die wagendienstliche
Organisation zur - Beschleunigung des Umlaufs
aufs äußerste angespannt. Jlfre besonderen Maß¬
nahmen müssen jedoch versagen, wenn nicht alle
Verkehrstreibenden  auch ihrerseits für
eine Beschleunigung des Warenumlaufs sorgen.
Es ist also unerläßlich, daß alle Verfrachter die
Güterwagen in Anschlüssenund Freiladegleisen
schnellstens,  unter allen Umständen innerhalb
der Ladefristen, be- oder entladen. Es gilt ferner,
die Ab- und Anfuhr auf den Bahnhöfen durch
möglichst starken Einsatz von Fahrzeugen und Ar-
beitskräften zu steigern, die Güterwagen recht-
z»itig und nur für den wirklichen Bedarf zu be¬
stellen, das Ladegewichtund, soweit angängig,
auch die Tragfähigkeit möglichst voll ansznnntzen.
Von der Reichsbahn angebotcno Ersatzwagcn, d. h.
Wagen anderer Gattungen, müssen heute verwen¬
det werden, auch wenn kleine Unbequemlichkeiten
damit verbunden sind. Vor allem aber gilt cs auch
den Zulauf von Gütern den Entladungsmöglich¬
keiten anzupajjeu

Lerne helfen-
arbeite mit im deutschen Roten Kreuz!

Stuttgart , 18. September . In der zweiten
Ceptemberhälfte richtet sich das unter der
Schirmherrschaft des Führers und Reichs¬
kanzlers stehende Deuts cheRoteKreuz
in einer Werbeaktion an alle dieser so über¬
aus segensreichen Einrichtung noch fern¬
stehenden Kreise der Bevölkerung . In einer
Reihe von Veröffentlichungen wird die Or¬
ganisation Einblick in ihr Schaffen , ihre
stetige Hilfsbereitschaft und ihre - vielseitige
Verwendung geben. An alle ideal gesinnten
Volksgenossen und Volksgenossinnen ^ rrgeht
der Nus, sich in den Dienst der Nächstenhilse
und damit der Praktischen Kameradschaft zu
stellen. ^Wer im Deutschen Roten Kreuz mit¬

arbeitet , übt Sozialismus ver Lai , von dem
der Führer sagte : „Not -Kreuz-Arbeit ist
selbstloser Dienst an Volk und Vaterland in
ständiger Hilfsbereitschaft . Ich rufe alle
Deutschen auf , diese Arbeit zu fördern ." Aus.
kunst über den Eintritt in das Deutsche Rote
Kreuz erteilt die DNK .-Landesstelle V in
Stuttgart -O., Neckarstraße 42.

Äus Pforzheim
Gerichtsbildcrbogen

Die Große Strafkammer hatte gestern
ihren großen Tag . Wegen eines Verbrechens
gegen das Blutschutzgcsetz kam der 33 Jahre
alte ledige Gustav Dauücnberger in Wilfer¬
dingen mit einem Jahr Gefängnis davon.
Der Fall lag für den Beschuldigten insofern
milde , als es sich um eine Halbjüdin handelte,
die im Januar ds. Js . evangelisch getauft
wurde . Aus^ dieser Tatsache wollte der An¬
geklagte schließen, daß erlaubt wäre , mit dem
Mädchen intimen Verkehr zu Pflegen . —
Wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen
an einem Buben unter 14 Jahren erhielt der
geschiedene 26 Jahre alte Werner Mang ans
Pforzheim eine Gefängnisstrafe von 8 Mo¬
naten . — Eines Notzuchtversuchs . und einer
erschwerten Kuppelei hatte sich der geschiedene
37 Jahre alte vielfach vorbestrafte Richard
Schenk aus Pforzheim schuldig gemacht. Das
Urteil gegen ihn lautete auf eine Zuchthaus'
strafe von 1 Jahr 6 Monaten.

Auszeichnungen beim hiesigen Amtsgericht

Im Aufträge des Herrn Oberlandesge-
richtspräsidcntcn überreichte Herr Amtsgc-
richtsdirektor Dr . Schumacher im Schöffen¬
saale vor den versammelten Beamten nach
einer feierlichen Ansprache das vom Führer
und Reichskanzler verliehene goldene Treue¬
dienst-Ehrenzeichen an folgende Beamte für
40jährige Dienstzeit : Amtsgerichtsdirektor
Kästner , Justizoberinspektor Schechter, Justiz¬
inspektor Hallbauer und Justizinspektor Rau.
Dem Dicnstvorstand Herrn Amtsgerichts-
direktor Dr . Schumacher wurde ebenfalls für
40jährige treue Dienste das goldene Treue¬
dienst -Ehrenzeichen verliehen

„Einbrecher"entpuppte sich als Kuh
Llgendericlit der X8 - Presse

8 ,-. Passau , 20 . September . Während im
Gasthaus des Vorortes Auerbach fröhlich
Kirchweih gefeiert wurde , verließ eine Kuh
den Stall und ging „spazieren ". Dabei geriet
das Tier auf das Dach eines an die Wirt¬
schaft angrenzenden Schuppens und brach
e i n. Mit großem Gepolter landete die Kuh
neben dem Schankzimmer . Die fröhlichen
Kirchweihgäste glaubten , besonders da es sich
um ein Gepolter am Abend handelte , daß
Einbrecher am Werk seien. Gleich den „sieben
wackeren Schwaben " gingen sie langsam
voran . Als sie endlich die Türe aufrissen und
den Dieb sangen wollten , brüllte ihnen die
erschrockene Kuh ihr „Muh " entgegen.

Osnkssgung.
llür die ubersur grolle ^ nteilnrbms beim Heimgang

unseres lieben llntscklakenen

Xugo vrsksmmsr
Bäckermeister

sagen vir innigsten Dank . Insdesonclere (tanken vir dem
Herrn Qeistlicben kür seine lrostrclcken Worte , der Länger-
abteilung des I. PL. 08 kür den erbebenden Oesang , den
8cbulksmersden und -Kameradinnen, der käckerinnung,
dem pullballclub , Oesangverein , Turnverein und allen
denjenigen , die lkn rur letzten Kubestätten begleiteten.

01« trauern «!« » ÜIn »« rl »ti« t»A» en.

klrkenkeld,  den 19. Legt. 1938.

kepsrsturen
an Schreib- und Rechenmaschinen durch geprüften Mechaniker-
Meister in eigener Werkstätte schnell und zuverlässig bei

s . « osnstli zisskß . , Pßai »» k « Im
Sedansplatz 13, Fernruf 2851.

klslmsrbslt
(Federringfinieren)

Frauen , die neben ihrem Haushalt noch Heimarbeit machen
können, wollen sich bei

Frau Rothfutz, Pfinzweiler
kFil. Dürr L Co., Pforzheim) melden. Dortselbst werden auch drei
vis vier junge Mädchen bis zu 19 Fahre alt eingestellt.

Fräulein , das ganz selbständig ist,

W Stellung
auf 1. Oktober. In Frage kommt
Beiköchin, als Erstmädchen,
wo zweites Mädchen vorhanden,
oder zu alleinstehendem Herrn, am
liebsten in Wildbad.

Zuschriften unter Nr . 300 an die
„Enztäler "-Geschäftsstelle.

Xsin
^ ost
mslirl

fa. «Zrmn nekrnen 8le äockoma-Kunst-Mstanloh
klrlcenkelck: VV.Vustmann , 8tera -0rog.
Calmdacstr ä . Lnrtli, vroeerie,
Uerreaald : N. VVaterrtraat,

liloster -vrozerie.
Vlldbail ; li. plappert , stderliard-vros.

ksinigung von ^sppickon u. polrtsrmödaln
rnIR ILßssix.

Ibre Teppiche , Vorlagen und lläuker werden vleder neu.
Lkssix -Ssiniguns
«IvLinlirivrr un«I gibt »4oNonreUutr.

Nacben 8ie einen Versuck mit einer Vorlage oder mit einem kleinen
Oäuker und 8ie werden von dem Keinigungserkolg überrasckt sein.
Ibre verkilrten und versckmutrten Peppicks erkalten 8ie karden-
krob und sammetveick wieder Zurück. — Weitere Auskunft erteilt
kostenlos und unverblndlick

kuävtk blllüer,Inserier-vllä kolstergesvMt,Müdsä

Verkaufe  am Donnerstag den 22 . September schöne

w-MMÄ»
aus seuchenfreiem Oberamt

von 7—8 Uhr beim Giiterbahnhof in Wildbad.
von 9—10 Uhr bei der Sonne in Calmbach,
von 10—11 Ahr beim Hirsch in Höfen,
von 11—13 Uhr beim Adler in Neuenbürg»
von 12—1 Uhr beim Waldhorn in Schmann,
von 2—S Uhr beim Adler in Conweiler.

Gebr. Wiedmann. Göttelflsgen,
Telefon Nr . 17.

1 Akkordeon mit Tasten,
2 Geigen mit Bogenu.Etuis,
mehrere Blockflöte« mit Hülle
und Schule, sehr preiswert,

gibt ab:
NeueMkger Musikschule

Telefon 481 Telefon 481

Zuverlässiges

das kochen kann, gesucht.
Theodor Stähle

Sanitätsgeschäft
Pforzheim, Bleichstraße 15.

Ks/c/isssaoisr LtuttAort
Donnerstag , 22. September
5.45 Morgeulied. Zeitangabe.

Wetterbericht. Landwirt,
schaitltches, Gymnastik 1

6.30 Friihkonzcrt
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Waiieritandsmeldungen

Wetterbericht. Markt¬
berichte. Gymnastik 2

8.30 „Ohne Sorgen lerer
Morgen"

10.00 Volkslied singen
11.30 Volksmusik und Bauern-

k- lender mit Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert ^
13.00 Zeitangabe. Nachrichte- -

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert .
14.00 „Zur Unterhaltung. >sb.„zskonzert

!«m 5-Uhr-Tce ^
18.00 Sausmuiikaliicke Kostbar¬

keiten . .
18.30 Griss .j»S Heute
10.00 „Schwäbischer Wciu-

nerbst"
Von P , E. Seiger

20.00 Nachrichten
20.15 „Singendes , klingendes

Franksnrt " , , ,,
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter- und Svortbertcht
22.30 Volks, nud ^ ...

Unterhaltungsmusik
21.00—3.00 Nachtkonzert

6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Waiierstandsmelöungc»

Wetterbericht, Markt¬
berichte, Gymnastik 2

8.30 Froher Klan« .
znr Arbeitspause

10.00 Die steghafte Straße
10.30 Der erste Flieger über

Paris
11.30 Volksmusik nnd Banern-

kalender mit Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetterbericht -
13.15 Mittagskonzert
14.00 Eine Stnnd ' ,

schon und bunt
16.00 Nachmittagskonzert
13.00 „Vom Sommer zu>-

Herbit"
18.30 Griii Ins Hente
10.00 Konzert
20.00 Nachrichten
20.10 „Frischer Morgen, friicheS

Herz"
(Line Sendung von
jungen Menschen

21.10 1. Zyklnskonzert
22.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 3.00 Nachtkonzcrt

Freitag , 23. September Samstag , 24. September
5.45 Morgenlied, Zeitangabe.

Wetterbericht. Landwirt,
schaitliches. Gymnastik 1

5.45 Margenlied, Zeitangabe,
Wetterbericht. Landwirt¬
schaftliches. Gymnastik 1

6.30 Frühkouzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasicritandsmeldnngen

Wetterbericht, Markt¬
berichte, Gymnastik 2

8.30 „Wohl bckomm's"
Es spielt das Danztgel
Lnndesorchcstcr

10.00 Ritter , Tod und Teufel
Ein Spiel vom heldischen
Leben
von Georg Basner

11.30 Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Nachrichten

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert ,
14.00 Bnnte Volksmusik
15.00 Aufgedreht
16.00 Ans der Welt der

Lvcrctte
18.00 Achtung! Achtung!

ZeitgeschehenIm Ton-
bericht der Woche

10.00 ..Um die Wasscnchre"
Deutich-Oeiterreichische,
Regimenter im Weltkrieg

20.00 Nachrichten
20.10 Er geht links — sie geht

rechts — Ein hettereS
Spiel als Nachklang zur
Reisezeit

21.10 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.30 Unterhaltungs¬

und Tanzmusik
24.00- 3.00 Nachtkonzcrt

»
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Unerhörte tschechische Grenzverletzungen
Mit Maschinengewehre » gegen Sudeteudeutsche — Frauen und

Kinder getroffen
Vor «lew r» eiten Sesuede Llismberlsin»

Entscheidende Stunden und Tage sind an¬
gebrochen. Die europäischen Mächte beziehen
ihre Positionen. Der deutsche Standpunkt ist
klar und unabänderlich. Der Führer hat ihn
in der Unterredung mit einem englischen
Journalisten noch einmal' sormuliert: das
tschechische Nebel ist ein den ganzen europäi¬
schen Organismus vergiftendes Krebsge¬
schwür. das ein für allemal beseitigt werden
muß. J,i Triest hat Mussolini  mit
jener Deutlichkeit, die jede seiner Stellung¬
nahmen zu großen Zeitfragen kennzeichnet,
die Tinge schonungslos beim Namen ge¬
nannt : das tschecho-slowakische Staatsgebilde
muß in seiner gegenwärtigen Form ver¬
schwinden. wenn die Krise überwunden und
das Schlimmste verhindert werden soll.

In Paris und London haben die Kabi¬
nette getagt und die sonntäglichen englisch-
sranzöfischeu Ministerbesprechungengutge -
heißen.  Einzelheiten über die Beschlüsse der
beiden Westmüchte sind naturgemäß nicht be¬
kannt. und die weitschweifenden Kombina¬
tionen der englischen und sranzösische» Presse
gehören in den Bereich journalistischer Ver¬
mutungen und Phantasie . Entscheidend ist
allein die bevorstehendezweite Begeg¬
nung  des Führers und des britischen Pre¬
mierministers. Daß man aber in England
wie in Frankreich mehr und inehr die Not¬
wendigkeit einer radikalen und d » r ch-
greifenden  Operation an dem vergifte¬
ten und lebensunfähigen tschecho-slowakifchen
Staatsgebilde erkennt, daran kann kein
Zweifel bestehen.

Unter dem furchtbaren Anschauungsunter¬
richt dieser kritische» Tage hat sich also ganz
deutlich eine These der europäischen
Vernunft  heransgebildet. Außer den Pra¬
ger und Moskauer Katastrvphenpolitikern so¬
wie ihren bezahlten Handlangern verschließt
sich dieser These im Grundsatz niemand mehr.
Das ist ein großer Gewinn. Den beiden Welt¬
mächten ist das Umlernen sichtlich schwer ge¬
wesen. Das ist immer so. Allein sie hatten
es sich in diesem Falle besonders schwer ge¬
macht, indem sie das tschechische Problem bis¬
her immer von der falschen Seite anpackten.
Nur so ist es zu erklären, daß die tschechische
Unvernunft so furchtbare Ausmaße anneh¬
men konnte. Daran hat sich bis zur Stunde
noch nicht das geringste geändert. Das ist
das einzige, allerdings sehr bedeutsame Ge¬
fahrenmoment dieser entscheidenden Tage.
Ein wahrer Taumel  hat die Prager Kata-
strophcnpolitikerergriffen. Hodza  hat selbst
in diesem Augenblick noch die Stirn , mit fal¬
schem Pathos jeden Gedanken an Volksab¬
stimmung zurückzuweisen und als „ungeeig¬
net" hinzustellen. Ter angebliche„Demokrat"
versieht bis zuletzt den Gedanken hemmungs¬
loser tschechischer Diktatur . Benesch  läßt
Noten ähnlichen Inhalts nach London los.
Weiß er nicht, daß die westliche Presse sich
bereits mit der Frage besaßt, wie die völker¬
rechtliche Stellung eines tschechischen Numpf-
staates auszufehen hätte? Weiß er nicht, daß
in psychologischer Hinsicht der tschecho-slowa¬
kische Maat bereits unwiderruflich ausein-
andergefallen und die -entsprechende Praxis
bereits auf dem Wcg-ist?

Die europäische Diplomatie hat heute keine
andere Aufgabe, als diesen psychologischen
und praktischen Tatbeständen Rechnung zu
tragen und die entsprechenden Formeln für
die völkerrechtliche Fixierung dieser Situa¬
tion. die eine höchst reale Wirklichkeit ist. zu
sinden. Es wird den Prager Gewalthabern
»i cht gelingen, das Rad der natürlichen
Md lebendigen Entwicklung auszuhal-
t e n. Sie selber haben es in so schnelle und
unaushaltsame Bewegung gesetzt. Sie haben
Zustände Herausbeschwvren. die ihre Unfähig¬
keit lind ihre Unwilligkeit, jenem Versailler
Vielvölkerstaat auch nur den Anschein irgend¬
einer Existenzberechtigung zu geben, mit nicht
zu überbietender Deutlichkeit unter Beweis
stellen.

So wäre jedes Eintreten für Prag ei»
Bekenntnis zu Unrecht und Gewalt.
Das empfindet man auch bei den Westmäch-
ten, und ebenso hat man dort erkannt, daß
Prag lediglich heute noch danach trachtet, die
europäischen Großmächte auseinanderzuspie¬
len. Um so gebieterischer ergibt sich für Lon¬
don und Paris die Aufgabe, in letzter Stunde
Prag schonungslos über die Lage
auszurlären und zur Raison zu
bringen.  Denn das Wort des Führers,
daß gepeinigtes deutsches Volkstum Recht und
Hilfe beim Reich finden werde, wenn Einsicht
und Vernunft versagen, hat nichts von seiner
Gültigkeit verloren.

Moskau llsrte dts große Kundgebung
Berlin,  2«. September. Die Uebertraauna der

großen sudetendcutschen Kundgebung in Dresden
auf alle deutschen Sender hat die Gewalthaber in
Prag veranlaßt, sich an ihre Moskauer Auftrag¬
geber und Drahtzieher mit einem dringenden Hilfe¬
ruf zu wenden, mit dem Erfolg, daß einwandfrei
sowjetrussische Sender am Montagabend in der
Zeit von 20.30 bis 22.30 Uhr den Empfang deut¬
scher Rundfunksender mit allen Mitteln störten
»nd unmöglich machten. InOstpreußen  waren
wst alle deutschen Sender beschränkt oder gar nicht
hörbar. Die Störungen dehnte» sich aber auch aus
Polen und de» ganzen östlichen Teil d - sReichesaus.

Schmiedeberg (Schlesien), 2V. Sept.
Am Diensiagfrüh versuchte im Morgen¬
grauen gegen V-5 Uhr eine Reihe von sude-
tendeutschen Flüchtlingen mit Frauen und
Kindern, die hauptsächlich aus Grotz-Aupa
nnd Klein-Aupa stammen, darunter auch
eine Reihe von Wehrpflichtigen und von
Sudetendeutschen, die sich in Uniform
und mit Waffen von ihrem Trup,
pen teil entfernt  hatten , reichsdeut¬
sches Gebiet zu erreichen. Aus dem tschechi¬
schen Zollamt Grenzbauden wurde auf die
Flüchtlinge aus Gewehren und Maschinen¬
gewehren sofort ein rasendes Feuer eröffnet.
Die Flüchtlinge warfen sich darauf zu Bo¬
den und versuchten kriechend deutschen Boden
zu erreichen.

Gegen 5.15 Uhr wurde aus Richtung Neu-
Häusel und von de« Zollstraße, die von Grotz-
Aupa zur Grenze führt, das Feuer aus
die Flüchtlingsgruppe erneut
ausgenommen.  Neun sudetendeutsche
Soldaten vom Trautenauer Infanterieregi¬
ment erwiderten nun ihrerseits das Feuer
und gingen — wie der deutsche Zollposten
beobachtete — in einer Bodensenke gedeckt
gegen das tschechische Zollhaus Grenzbauden
vor, von wo aus das Maschinengewrhrfeuer
am stärksten war.

Es gelang ihnen von hinten an das tsche¬
chische Zollamt heranzugelangen und mehrere
Handgranaten in das Zollamt zu Wersen.
Dadurch brach imZollamteinBrand
aus , der das Gebäude völlig einäscherte.
15 tschechische Soldaten mit zwei Maschinen¬
gewehren, die neben dem Zollamt gelegen
hatten, zogen sich daraufhin schnellstens in
Richtung Neuhäusel zurück. Sie Netzen im
brennenden tschechischen Zollamt einen toten
Gendarmen zurück, der offenbar durch einen
Handgranatenwurf getroffen worden war.
Ferner ergaben sich den sudetendeutschen
Soldaten ein Gendarm und ein Finanz-
beamter, die mit erhobenen Händen aus dem
Zollamt heraustraten . Sie wurden von den
sudetendeutschen Soldaten entwaffnet und
gefangen genommen.

Die Flüchtlinge benutzten die kurze Feuer¬
pause, um schnell auf deutsches Gebiet zu
gelangen, während die sudetendeutschen Sol¬
daten noch das Gelände um das brennende
Zollhaus absuchten und sicherten. Sie be¬
gaben sich dann ebenfalls auf deutsches Ge¬
biet und übergaben den Gendarmen und den
Finanzbeamten den deutschen Behörden.
Beide sprachen den Wunsch aus , aus deut¬
schem Gebiet interniert zu werden.

Morgens gegen 7 Uhr erschien abermals
eine stärkere tschechische Militärabteilung mit
Maschinengewehren und nahm die Ruine des
tschechischen Zollamtes sowie die deutsche
Zollstation unter Feuer. Erst gegen 8 Uhr
morgens flaute das Feuer erneut ab. Aus
reichsdcutscher Seite sind eine grotze Zahl
von Einschüssen festzustellen, desgleichen am
Zollgebäude, wo sich während des Vorfalles
nur drei Zollbeamte aushielten. Ferner ge¬
riet eine deutsche Zollstreife durch daS tsche¬
chische Feuer auf deutschem Gebiet i„ Lebens¬
gefahr. Von den Flüchtlingen,wurden drei

Billiger Hohn, Intrigen, verkappter Terror,
offener Haß und mm offener, blindwütiger Ter¬
ror, das waren die sich folgenden Gefühle und
Methoden, mit denen die Tschechenparteien und
ihre Führer der Person und dem Werk Konrad
Henleins vom ersten Augenblick an, da er in grö¬
ßerer Oeffentlichkeit wirkte, gegenübertraten. Vom
Hohn bis zum offenen, brutalen Haßausbruch, der
sich in dem berüchtigten Steckbrief  geg -en
Konrad Henlein  manifestiert. Es ist eine ein¬
zige Reihe der Unaufrichtigkeitenund getarnten
oder offenen Unterdrückung. Gerade in diesen
schwersten Tagen, die Konrad Henlein durchlebt,
ist es gut, das Leben dieses unerschrockenen Kämp¬
fers für das Deutschtum zu skizzieren.
Henlein als Soldat

Der kaum Achtzehnjährige meldet sich von der
Schulbank weg im Frühjahr lS16 als Kriegs-
freiwilliger.  Er kommt zu der ruhmreichen
Truppe der Kaiserjäger.  Nachdem er die Offi¬
ziersschule absolviert hatte, lernt er den Ernst und
die Gefährlichkeit des Gebirgskrieges mit voller
Wucht kennen. Er kämpft erst als Korporal und
dann als Fähnrich an der italienischen Front am
Col di Lana, im Gebiet der sieben Gemeinden und
am Monte Meletta. Immer ist er in den vorder¬
sten Gräben. Er wird durch mehrere Kriegsaus¬
zeichnungen geehrt. Im November 1917 gerät
Henlein schwer verwundet in italienische
Kriegsgefangenschaft.  Durch Tage kämpft
er im Spital von Verona mit dem Tode. Doch
sein sportgestählter Körper überwindet die schwere
Krise.

Im Gefangenenlager auf der Insel Asinara
kommt zum ersten Male seine Organisa¬
tionsbegabung  und die Gabe, Vertrauen zu
erringen, zur Geltung. Er studiert mit seinen
Schicksalsgenossen fremde Sprachen. Er führt
einen geregelten Turnbetrieb durch und organi¬
siert eine kleine Musikkapelle. So wird er kür

Frauen und zwei Kinder  durch
Maschinengewehrschüsse verletzt.

In der Nacht zum Dienstag versuchten von
Halbstadt kommend bei der tschechischen
Grenzstation - Nensorge  Sudeten¬
deutsche. darunter Wehrpflichtige, auf reichs¬
deutsches Gebiet durchzubrechen. Es handelt
sich um 14 Männer, 10 Frauen und 4 Kinder.
Sie wurden dabeŝ us dem Walde von tsche¬
chischen Finanzwachen ohneAnruf be¬
schossen.  Di « Sudetendeutschen erwiderten
das Feuer und es gelang ihnen, unversehrt und
ohne Verluste deutsches Reichsgebiet bei Göh-
lena« zu erreichen.
Schießerei auch an der Glatzer Grenze

Beim tschechischen Zollamt inKronstadt
versuchten nachts 2 Uhr fünfzehn junge
Deutsche, darunter mehrere Soldaten, in Rich¬
tung anf das deutsche Zollamt Langenbrück den
Grenzbach zu überschreiten. Sie wurden dabei
von tschechischer Seite lebhaft beschossen.
Den Soldaten gelang es, sich die Verfolger
durch Erwiderung des Feuers vom Leibe zu
halten und unbeschädigt deutsches Gebiet zu
erreichen. Ob auf tschechischer Seite Verluste zu
verzeichnen sind, konnte nicht festgestellt werden.

In der letzten Nacht kamen abermals grö¬
ßere Trupps von Flüchtlingen, darunter
Frauen und Kinder, bei Seishenners-
dorf  über die Grenze Sie wurden aus dem
Zollamt beschossen, - och wurde niemand ge¬
troffen. Gegen4.3ü Uhr morgens wurde plötz¬
lich das tschechische Zollamt ge¬
räumt;  es wurde eine große Anzahl von
Munitionskisten auf Wagen fortgebracht.
Feiger tschechischer Mord

Am 14. September wurde in einem Unter¬
stand am Kreitheler-Berg, Kote 340, nördlich
des auf tschecho-flowakischem Staatsboden
liegenden Dorfes Gnadlersdorf, gegen
17 Uhr ein tschecho-slowakischer Soldat un¬
garischer  Nationalität nach einem voran¬
gegangenen Streit von einem tschechischen
Soldaten mit einem Militärgewehr er¬
schossen.  Der Ungar wurde in den Kops
getroffen und war auf der Stelle tot. Die
Leiche wurde mit einem Lastauto nach Znaim
gebracht, wo als Todesursache Selbstmord
angegeben wurde.

Der Vorfall verursachte bei den übrigen
Soldaten ungarischer und sudetendeutscher
Rationalität der Grenzwache eine ungeheure
Erregung. Als trotz der erstatteten Anzeige
keine Bestrafung des Täters erfolgte, be¬
schlossen sie am Montag, dem IS., in de«
Nacht zum Dienstag auf deutsches Gebiet
überzutreten. Bei diesem Versuch, kam es
südlich von Gnadlersdorf in der Nähe der
deutschen Reichsgrenze und zwar bei dem
Dorf Mitterretzbach zu einem Feuer
kampf  zwischen den sechs Soldaten und
der Besatzung des Zollhauses  von
Gnadlersdorf. Der Feuerkamps zog sich meh¬
rere Stunden hin, bis schließlich vom Zoll¬
haus auO das Feuer eingestellt wurde und
die Soldaten ungefährdet die Reichsgrenze
überschreiten konnten. - —

seine Kameraden eine feste Stütze in dem hosj-
mmgslosen Einerlei der Gefangenschaft.
Eine traurige Heimkehr

Erst im August  1919 darf er in die Heimat
»rück. Es ist ein trauriger Empfang, der seiner
arrt . Er wird i» der sudetendeutschen Heimat

mit dem tschechischen Gruß „Nazdar" empfangen.
Als die Tschechen merken, daß er ein Deutscher ist,
wird er einer peinlichen Leibesvisitation unter¬
worfen. Doch Henlein ist nicht der Mann, den
diese Abscheulichkeiten abschrecken und mutlos
machen können. In Gablonz  findet er ein«
Stellung als Bankbeamter.  Doch jede Mi¬
nute seiner freien Zeit gehört dem Reiche-
nauer Turnverein.  Hier sieht er eine
Aussicht, die sudetendeutsche Turnbewegung zu der
Basis einer sudetendcutschen Volksbcivegungzu
machen.

Vom Turnverein zur SDP.
Die strasse Organisation des von ihm geführten

Turnvereins, seine Aufsätze in verschiedenen Zeit-
schriften, sinden bald überall in deutschen Krei-
sei, immer stärkere Beachtung. 1928 wird er als
Turnlehrer  nach Asch berufen. 1928 ist er
bereits Verbandsturnwart. Als er süns Jahre
später nach Saaz zu einem Turnfest ruft, folgen
ihm bereits 20 000 Turner und Turnerinnen.
Scho» zwei Monate später ruft der große, athle¬
tisch gebaute Mann zur Gründung der „Sndctcn-
deutschen Heimatsront" auf.

Noch spotten die Tschechen über das „Türnich-
rerlein" aus Asch. Doch ihnen vergeht der Spott,
als sich Zehn tau sende  für die Bewegung
Henleists begeistern. Schon bei den Wahlen 1935
drohen Masarhk und Benesch mit der Auslösung
der erstarkenden Bewegung. Sie muß ihren Na¬
men in „Sudetendeutsch « Partei"  nm-
öndern. »rringt aber trotz allen Terrors und aller

Unterdrückungeinen sensationellen Sieg bei den
Wahlen. Aus dem Turnlehrer ist der Volks-
sah rer  geworden.

Mit Konzessionen und Ränken versuchen die
Tschechen, gegen ihn und seine Gefolgschaft zu
arbeiten. Nichts nützt, nicht Zuckerbrot, n-cht
Peitsche. Die Bewegung wird immer gewaltiger.
Die separatistischen deutschen Parteien, die erst
versuchten, mit den Tschechen auszukommen, die
ihnen noch trauen, erleben ihre letzte Stunde, als
Adols Hitler Oesterreich befreit. Nu» ist Henlein
der unbestrittene Führer aller Sude-
ten deutschen.  Sem Nus „Heim ins
Reich " hat die Tschechen zu letzten lerzweif-
lungs. und Terrormaßnahmen verführt, die den
Ruhm und das Werk Henleins nur noch Heller
erstrahlen lasten.

Aus der Unterdrückung aber wird die Freiheit
geboren werden, dagegen Hilst keine Tyrannei.

Reue Winkelzüge Prags?
Prag , 20. September. Die tschechisch-slo¬

wakische Regierung hat Tienstagnachmittag
.dem französischen und britischen Gesandten
in Prag ihre Antwortnote  übergeben.
Die Meldung der Prager Vertretung der
italienischen „Agenzia Stefani " besagt, daß
die Negierung in ihrer Antwort an London
eine Haltung einnehmen werde, die weder
eine Ablehnung noch eine bedingungslose
Annahme der von der englischen und der
französischen Negierung formulierten Vor-
schlüge sein werde. Prag werde versuchen,
eine Kompromißlösung  vorzuschla¬
gen und sich dabei vor allem darauf berufen,
daß die Abtretung eines Teiles des Staats-
gevietes dem Zwm Staatspräsidenten ge¬
leisteten Schwur zuwiderlaufe. Dieser Ver-
such, eine Kompromißlösung vorzubringe»,
Heine anderseits der üblichen Prager Tak¬

tik dienen zu sollen: Zeit gewinnen, d i e
Dinge in die Länge . ziehen  und die
Lösung des brennenden Problems auf dem
Wege über endlose Diskussionen und Ver¬
handlungen hinausschieben.

Sreiherr von SrltM4«8akmr M
Glückwunsch des Führers

Berlin, 21. September. Generaloberst
Freiherr von Fritsch  begeht am heu¬
tigen Tage die 40jährige Wiederkehr seines
Diensteintritts in die Armee. Der Führer
und. Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
sandte aus diesem Anlaß dem früheren Ober-
besehlshaber des Heeres folgendes Glück¬
wunschtelegramm: „Anläßlich der 40jähri-
gen Wiederkehr des Tages, an dem Sie in
die Armee eintraten , gedenke ich Ihrer mit
den herzlichsten Glückwünschen, verbunden
mit aufrichtigem Dank  für die beim Wie¬
deraufbau der Wehrmacht geleistete Arbeit
und den besten Wünschen für Ihr weiteres
Wohlergehen. Adolf Hitler."

Prag vlrmt rote Militärdiktatur
Budapests« Feststellungen/ Massenfluch*

der Madjaren
LIgenberickt cker IY8- ? re5se

dm. Budapest,  21 . September. Die
Vudapester Blätter veröffentlichen in großer
Aufmachung ausführliche Erlebnisschilderun-

! gen aus den tschechisch-ungarischen Grenz¬
gebieten. Täglich treffen in Ungarn Hunderte
von Flüchtlingen ein, die erschütternde Be¬
richte über den Terror der tschechischen Sol¬
dateska abgeben. In Preß bürg soll der
rote Mob die Macht völlig an sich
gerissen  haben . Der „Pester Llohd" mel¬
det, daß die Tschechen in den letzten Tagen
dazu übergegangen sind, Sudeten-
deutsche in großen Massen nach
dem Innern des Landes abzu¬
transportieren,  um fü, den Fall einer
Volksabstimmung die Zahl des Deutschtums
zu vermindern. Mit der ungarischen und
polnischen Volksgruppe werde in ähnlicher
Weise Verfahren. Nach ungarischen Blätter-
meldungen arbeiten die kommunistischen
Elemente in Prag darauf hin, die Regierung
Benesch davon abzuhalten, die englisch-fran¬
zösischen Lösungsvorschläge anzunehmen. Die
ganze Entwicklung läuft — so betont man
in Budapest — letzten Endes auf eine rote
Militärdiktatur  hinaus-

Eo lügt Prag!
50 bis 60 sudetendeutsch« Tote in Eger

Brüssel,  20 . September. Der Sonder¬
berichterstatter der flämischen  Zeitung
„Volk en Staat " gibt heute einen außer¬
ordentlich eindrucksvollen Bericht über die
tschechischen Terrormatznahmen in den sude¬
tendeutschen Gebieten. Der Berichterstatter
schreibt, daß seine Nachforschungenergeben
hätten, daß in Eger allein mindestens 50 bis
60 Sudetendeutsche erschossen
worden seien, darunter habe sich auch ein
Junge von 12 Jahren befunden. Als er ver
sucht habe, auf de» Friedhof zu gehen und
die Zahl der neuen Grabstellen zu zählen,
hätten ihm die Tschechen den Zugang ver¬
wehrt. Keinem ausländischen Journalisten
gelingt es, den Friedhof zu betreten. Ein
Schreiner habe ihm aber vertraulich mit¬
geteilt, daß bei ihm am vergangenen Mitt¬
woch allein 23 Särge bestellt  wor¬
den seien. Diese Tatsache stünde im Gegen¬
satz zu den Behauptungen Prags , daß es in
Eger lediglich zwei bis drei Tote gegeben
haben lolle. _

Konrad Henleins Weg
De« Hatz de« Tscheche« — 3 » italienischer Kriegsgefangenschaft

Vom Turnlehrer zum Bolksskhrer



Krö/us Bene/ch i
Wegen der seinerzeitigen Benesch -Korrnption !

griff die Prager Zeitung „Lech" Benesch sehr j
scharf an . Sie schrieb : „Dr . Benesch lebt tat¬
sächlich wunderbar . Er besitzt eine Amtswoh¬
nung in der Burg , die vom Staat bezahlt wird.
Kein anderer Minister besitzt eine derart einge¬
richtete Wohnung . Die zweite Wohnung be¬
sitzt Benesch in seiner eigenen Villa in Bu-
bentsch . Diese Villa kaufte er von dem jüdi¬
schen Großindustriellen  Bondy , ge¬
nannt Kupferbondy . Er hat sie mit ungeheu¬
rem Aufwand derart einrichten lassen , daß man
ruhig sagen kann : Kein ehemaliger Adeliger,
kein Rothschild hat vor dem Kriege so gelebt
wie heute Minister Benesch . Der Reichtum der
ganzen Welt werde in ihr zusammengetragen.
Niemand fragt , woher Dr . Benesch das hat.
Benesch benützt außerdem noch das ehema-
«igekaiserlicheSchloßinPloschko-
w i tz bei Leitmeritz ; auf seine Anordnung
wurde das ehemalige Czernin -Palais mit un¬
geheurem Aufwand für ihn hergerichtet.

In jeder dieser Wohnungen hält sich Dr . Be¬
nesch seine eigene Dienerschaft , Köche, Kam¬
merdiener usw . und außerdem besoldet der
Staat eine Reihe weiterer Diener . Die große
Zahl der Dienerschaft ist schon wegen der zahl¬
reichen Repräsentationsfeierlichkeiten notiven-
big . Der Koch ist derselbe , der einst für Kaiser
Franz Joseph gekocht hat und die Kammer¬
diener sind die gleichen , die den österreichischen
Monarchen angekleidet haben ."

Der „Lech" greift dann in schärfster Weise
die luxuriöse Lebensweise  Beneschs
an und fragt , woher denn das viele Geld
komme , das er außer seinem dreifachen
Gehaltals  Minister , Abgeordneter und Pro¬
fessor erhalte . Es müßten d» noch verschiedene
andere dunkle Quellen vorhanden sein . So
habe Frau Benesch vor einigen Jahren allein
Perserteppiche im Werte von einer halben Mil¬
lion tschechischen Kronen eingekauft . Die An¬
griffe der tschechischen Zeitungen haben auch zu
schweren Auseinandersetzungen im tschechischen
Lager geführt , sodaß sich Dr . Benesch über die
Herkunft seines Vermögens ausweisen mußte.
Diese Mitteilungen haben in der Zeit ihrer
Veröffentlichung großes Aufsehen erregt . Vie¬
les ist über die Vermögensherkunft des Dr.
Benesch unaufgeklärt  geblieben.

Grausige Bluttat im Schlachthaus
Mit Veil und Schlachtpistole dir Geliebt«

ermordet

Ditramszell (Oberbayern ) , 20 . Setzt.
Vor einigen Tagen war in Schönegg die
24 Jahre alte Barbara Glas,  die in einem
Gasthof in Stellung war , ums Leben gekom¬
men , als sie beim Schlachten eines Stieres
geholfen hatte . Man hatte zunächst angenom¬
men , daß ein UnglüÄsfall vorlag . Nunmehr
wird bekannt , daß das Mädchen ermordet
worden ist. Der ledige Thomas Duna,  der
die Schlachtung ausführen sollte , wurde be¬
reits in Untersuchungshaft genommen . Alle
Umstände sprechen dafür , daß er den Un¬
fall nur vorgetäuscht  und das
Mädchen absichtlich getötet hat.

Es ist sestgestellt worden , daß bei der
Schlachtung nicht ein Schuß , sondern zwei
Schüsse  abgegeben wurden . Der Gastwirt
hörte ein Weinen und Rufen und stellte den
ihm im Hausgang begegnenden Duna zur
Rede , der aber keine Antwort gab . Erst in
der Küche erfuhr der Gastwirt , was vor»
gefallen war . Zu dieser Zeit lag das Mäd¬
chen bereits in den letzten Zügen . Man
nimmt an , daß Duna das Mädchen inda 3
Schlachthaus gelockt  hat . Vermutlich
hat er dem Mädchen einen Hieb mit einem
Schlachtbeil  auf den Kopf versetzt und
dann aus nächster Nähe zwei Schüsse aus
der Schlachtpistole  abgegeben , von
denen einer die Unglückliche ins Herz traf.
Der Beweggrund zu dem Verbrechen ist noch
nicht geklärt , doch kommt wahrscheinlich
Eifersucht  in Frage

NMßzüge lnAEAzusamMMslotzen
10 Tote und 40 Verletzte

San Franzisko , 20 . September . In Süd-
kalisornien ereignete sich ein schweres Eisen¬
bahnunglück , das 10 Tote und 40 Verletzte
forderte . Durch heftige Wolkenbrüche waren
die S ch i e-n e n der Southern -Pazifik -Eisen-
bahn mit Geröll und Sandmassen
überdeckt  worden . Dies verursachte bei
Tortuga den Zusammenstoß des News-
Orleans —Los - Angeles - Expreß mit einem
nach Ehikago fahrenden Luxuszug

Entsetzlicher Mord in Finnland
Drei Personen erschossen, zwei schwer verletzt.

L i Z e n d e r i c v t 6er I48 - k>re8ss

kg. -Helsinki , 20 . Sept . In dem Dorf Sip-
pola bei Äiipuri ereignete sich ein entsetzlicher
Mord . Der von einer siebenmonatigen Gefäng¬
nisstrafe , die er wegen unerlaubtem Sprithan¬
del erhalten hatte , zurückgekehrte Arbeiter Toivo
Hohti  suchte seine angeblichen Angeber auf.
Auf der Jagd nach seinen Opfern schoß er
blindlings - um sich. Ein Polizist und
zwei Personen  wurden dabei erschos  -
s e n . Zwei weitere Personen wurden in schwer
verletztem Zustand ins Krankenhaus nach Kotka
gebracht . Der Täter ging flüchtig.

Der reiche Bettler*
In San Franzisko wurde ein Bettler ver¬

haftet , der nicht weniger als 40 000 Dollar „zu-
sammengefochten " hatte.

Mlus Abürtlemö erg
In Leonberg  wurde in vier Fällen die

spinale Kinderlähmung festgestellt; zur Verhütung
einer weiteren Verbreitung der Krankheit wurden
die erforderlichen Maßnahmen getroffen.

Sieben Arbeiten preisgekrönt
Beim Aufsaßwettbewerb des Handwerks

in der DAF
Oigenberickt 6er kl8 - ? rssss

grv . Stuttgart , 20 . September . Bei dem
auch in diesem Jahre vom Leiter des Deut¬
schen Handwerks in dei^ DAF . mit Geneh¬
migung des NeichserzieMNgsmiuisters ver¬
anstalteten Aussatzwettbewerb  für
die 6. und 7. Klasse der Volksschulen laute¬
ten die Themen : 1. Besuch bei einem Hand¬
werker . 2 . Welches Handwerk gefällt dir am
besten ? Hatten sich im vorigen Jahr 5000
Volksschulen mit rund 160 000 Aufsätzen an
dem Wettbewerb beteiligt , so waren es Heuer
7000 mit über 250 000 Aufsätzen (60 v. H.
Jungen und 40 v . H. Mädchen ). Weitaus
die Mehrzahl hatte das Thema „Besuch
bei einem Handwerker"  gewühlt.
Besonders groß war das Interesse für die
ländlichen Handwerksberufe , unter denen
die Schmiede , Kraftfahrzeughandwerker,
Schlosser und Schuhmacher am meisten „ge¬
fragt " waren.

Das Preisgericht  erkannte 208 Auf¬
sätzen , 2 Gemeinschaftsarbeiten und 5 Auf¬
sätzen von Schülern aus Schanghai erste
Preise im Gesamtwert von 6000 RM . zu.
Aus dem Gau Württemberg -Hohen-
zollern  hatte das Preisgericht sieben Ar¬
beiten ausgewählt , die einer Auszeichnung
mit dem ersten Preise für würdig befunden
wurden . Lore Frün  aus Hauweiler , Kreis
Waiblingen , und Otto Dörfel  aus Stutt¬
gart -Zuffenhausen haben einen Preis von
je 30 RM . erhalten . Mit je 20 RM . wurden
Walter Schmidt  aus Lendsiedel , Kreis
Gerabronn , und Günter Hügel  aus Stutt-

art ausgezeichnet . Rudolf Schnecken-
urger  aus Nottweil wurde eine Beloh¬

nung von 35 RM . zuerkannt . Die Arbeiten
von Alfred Eggensperger  aus Schwäb.
Gmünd und Kurt Hermle  aus Nottweil
wurden unter den ersten Preisen mit je
25 RM . Prämiiert.

SavanWr Journalisten in Stuttgart
Stuttgart , 20 . Sept . Von Essen kommend,

trafen am Montagabend 15 japanische Presse¬
vertreter in Stuttgart ein . Diese Schriftleiter
der größten japanischen Tageszeitungen befin¬
den sich seit drei Wochen als Gäste der Reichs¬
regierung auf einer Deutschlandreise und haben
seither außer den Welthafenstädten Hamburg
und Bremen wiederholt die Reichshauptstadt
Berlin gesehen , vom Nürnberger Parteitag
unvergeßliche Eindrücke in sich ausgenommen,
verschiedene deutsche Universitäten und zuletzt
das rheinische Industriezentrum , besonders die
Kruppwerke , besucht , um jetzt auf ihrem Weg
nach München , Linz und Wien auch Stuttgart
und einen Teil Württembergs kennen zu ler¬
nen . Im Hotel „ Graf Zeppelin "̂ ührte die
Stadtverwaltung bei einem Empfangsabend die
japanischen Gäste mit dem Vertreter des
Reichspropagandaamts Württemberg und
Schriftleitern der Stuttgarter Zeitungen zu
einem gemütlichen Gedankenaustausch zusam¬
men . Stadtrat Dr . Könekamp  hieß in Ver¬
tretung des verhinderten Oberbürgermeisters
die Gäste herzlich willkommen und lud sie nach
einem Imbiß zu einer Fahrt aufs Cannstatter
VoIksfest  ein . Mit lauten Rufen brach dort
immer wieder ihr Staunen über die Art durch,
wie man in Deutschland Feste zu feiern ver¬
steht . Kaum hatten sie an einem Tisch in einer
der Bierhallen Platz genommen , als sie auch
schon zum Mittelpunkt des allgemeinen Inter¬
esses wurden , die Stuttgarter ihnen immer
wieder lebhaft zujubelten und die Musik die
japanische Nationalhymne intonierte , die
stehend angehört wurde . Die Freude der Ja¬
paner über diese Aufmerksamkeiten war über¬
groß.

Nach Besichtigung der Daimler -Benz -Werke
am Dienstagvormittag haben die unter Be¬
treuung des Referenten der Auslandspresse-
Abteilung der Reichsregierung , Dipl .-Jng.
Edler von Milden stein,  reisenden
Gäste ihre Fahrt über die Reichsauto -
bahn  nach München fortgesetzt , wobei sie
Gelegenheit hatten , unter sachkundiger Füh¬
rung eine Baustelle der Reichsautobahn im vol¬
len Betrieb zu beobachten.

Oie Landeshauptstadt meldet
Aus Anlaß der gegenwärtigen DDA .-Schul-

sammlung veranstaltete die Schloß - Ober¬
schule  zum „Tag des Deutschen Volkstums"
eine eindrucksvolle Feier , die ihre besondere Be¬
deutung dadurch erhielt , daß der junge sudeten¬
deutsche Kämpfer Willy Maier  über erschüt¬
ternde Einzelheiten des Kampfes unserer Brüder
in Sudetendeutschland berichtete.

In ihrer Wohnung im westlichen Stadtteil
wurde ein« 46jährige Frau mit Gas ver-
gi tet  tot aufgefunden ; es liegt Selbstmord vor.

In der Daimlerstraße in Bad Cannstatt lief ein
42jähriger Mann beim unachtsamenUebe li¬
sch reiten der Fahrbahn  auf einen vor¬
überfahrenden Personenkraftwagen auf . Er wurde
dabe, so schwer verletzt, daß er in ein Kranken¬
haus verbracht werden mußte.

Ritter dem Langholzfuhrumk erdsurkl
Sulzbach a . M >, Kr . Backnaüg . 20 . Sept.

Im Fischbachtal geriet in einer Straßen¬
biegung ein Langholzfuhrwerk  eines
Rietenauer Sägewerks in den Straßen¬
graben  und stürzte um, ' wobei es den
Beifahrer  unter sich begrub . Der Un¬
glückliche war auf der Stelle tot

rodesstlm vom Schmdvagen
Oigenbericbt 6er dl 8 - ? r e s s s

«ob . Ergenzingen , Kreis Nottenburg,
20 . September . Auf dem Heimweg vom Felde
stürzte die Lindenwirtin Josesine Baur  vom
beladenen Oehmdwagen ab . Ihr Mann , der
sie erst nach einem Stück Wegs vermißte,
fand sie leblos  am Boden liegen . Wie der
Arzt nachher feststellte , hatte die 54 Jahre
'alte Frau bei dem unglücklichen Sturz das
Genick gebrochen.

Knabe von Lastauto löblich übersahren
Vaihingen a . d. F ., 20 . September . Am

Dienstagmorgen wurde Ecke Adolf - Hitler-
und Wilhelm -Straße ein Knabe,  der auf
seinem Rad durch die Adols -Hitler -Straße
fuhr , von einem Personenauto angefahren.
Der Junge stürzte so unglücklich , daß er un¬
ter einen vorüberfahrenden . Lastkraftwagen¬
zug geriet , dessen Räder ihm über den
Kopf gingen,  so daß der Tod auf der
Stelle eintrat.

Stuttgart , 20 . September . Der 50jührige
ledige Hans Schätzle aus Karlsruhe-
Beiersheim wurde vom Schöffengericht wegen
dreier vollendeter und eines versuchten Ver¬
brechens des Rückfallbetrugs sowie wegen
unerlaubten Handels , mit Arzneien und
wegen unbefugter Titelführuna zu zehn
Monaten Gefängnis  verurteilt . Der schon
einschlägig vorbestrafte Angeklagte vertrieb
ein Mittel , das von anderer Seite hergestellt
und bei einem Herstellungspreis von 20 Rpf.
um 30 RM , verkauft wurde . Das Mittel,
dem nach einem medizinischen Gutachten
irgendeine Heilwirkung nicht zugesprochen
werden kann , wurde von dem Angeklagten
als Heilmittel für alle möglichen Krank-
heilen angepriesen . Dabei spielte sich der
jeder wissenschaftlichen Bildung bare Ange¬
klagte als ^ Biologe " und zum Teil auch als
Doktor unter falschem Namen auf . Das
wichtigste war ihm selbstverständlich nicht
der Kranke , sondern eine möglichst hohe An¬
zahlung ans das von ihm erst zu bestellende
Mittel , um dessen tatsächliche Lieferung er
sich später überhaupt nicht mehr kümmerte,
nachdem er den Lieferungsauftrag erteilt
hatte

Erbbiologische Fragen
auf der Naturforscher - und Aerztetagung
Stuttgart , 21. September . Am Dienstagvormit-

tag versammelte sich im Festsaal der Lieder Halle
die Medizinische Hauptgruppe , um im Nahmen der
95. Versammlung der Gesellschaft deutscher Natur¬
forscher und Aerzte das Thema Erbbiologie zu be¬
handeln . Prof . Dr . Le uz - Berlin/Dahlem sprach
einleitend über „Rasse und Klima ", insbe-
sondere über die Einflüsse der verschiedenen Kli-
mate auf die Entwicklung der Menschenrassen.
Durch die Erkenntnis der rassenzüchtenden Wir¬
kung des Klimas werde nicht etwa die Bedeutung
der Nasse verkleinert . Es könne keine Rede davon
sein, daß durch Klima oder überhaupt durch die
Umwelt eine Nasse beliebig abgewandelt werden
könne. Die Neger bleiben auch in Nordamerika
Neger, die Juden auch in germanischen Ländern
Juden . Der Grundstock der Erbmasse einer Nasse
sei nicht klimabedingt . Die züchtende Wirkung des
Klimas erstrecke sich ln der Hauptsache nur aus
relativ periphere Eigenschaften , insbesondere die
Farben.

Der Dienstag brachte aus verschiedenen Svn-
dertagn ngen  noch zahlreiche wertvolle Fach-
vorträgel In einer Sitzung der medizinischen und
biologischen Abteilungen behandelten Professor Dr.
Stüh  r -Bonn und Prof . Dr . Hoffman  n -Frei-
bürg das Nervensystem betreffende Fragen , mäh-
rend in einer Sitzung der physikalischen, chemi¬
schen und mineralogischen Abteilungen Prof . Dr.
Köster - Stuttgart , Dozent Dr . L a v e s-Gött >n-
gen, Prof . Dr . G e r l a ch-München und Professor
Dr . M a s i n g-Göttingen über Themen sprachen,
die die Metalle , ihre Legierungen und ihre tech¬
nische Anwendung zum Gegenstand hatten . Das
besonders aktuelle Problem des wissenschaftlichen
Nachwuchses kam in einer Schuttagnng  zur
Sprache mit Vorträgen von Dr . Hennin  g-Ber-
lin über „Wissenschaftlicher Nachwuchs und Vier-
jahresplan ", Professor Dr . Hamel -Berlin über
„Hochschule, höhere Schule und wissenschaftlicher
Nachwuchs" und Prof . Dr . Hah n-Hamburg über
„Höhere Schule und erziehungswlssenschaftliche
Leistungsfähigkeit ". — In einer Bortragssitzung
der Abteilung Anthropologie , Ethnologie und Prä-
Historie sprachen Landeskonservator Dr . Paret-
Stuttgart über die Fürstengräbcr der Hallstatt-
Zeit in Württemberg und Direktor Dr . W. Veeck-
Stuttgart über die Kunstfertigkeit unserer früh-
schwäbischen Vorfahren.

' Professor Dr . I u st-Berlin/Dahlem besprach in
seinem Vortrag „Die erbbiologischen
Grundlagen der Leistung ", insbesondere
die Schwierigkeiten , die einer erbbiologischen Klä¬
rung der Leistung im Wege stehen und behandelte
an Hand umfangreichen Tatsachenmaterials diese
jugendliche Leistung insbesondere in ihren Be-
Ziehungen zur künftigen Lebensleistnng . Schließ¬
lich sprach noch Professor E n ke - Bernburg über
„Handschrift und Charakter im 'erak-

ten Versuch ". Der Redner legte eingehend di«
verschiedenen naturwissenschaftlichen Methoden zur
Untersuchung von Handschriften dar und schälte
schließlich die Form heraus , die am ehesten auch
praktischen Zwecken dienstbar gemacht werden
kann, z. B . in Fragen der Berufsberatung , Psycho¬
therapie und Kriminialistik . Diese Methoden seien
jedenfalls geeignet , einen wesentlichen Beitrag zur
Erforschung des Charakters und seiner anlagebe-
dingten Merkmale zu liefern.

Tagung der Kinderärzte
In einer Sitzung der Abteilung für Kinderkrank¬

heiten der Natnrtztrscherversammlung , die gleich¬
zeitig mit der Sitzung der Vereinigung der süd-
coestveoischen Kinderärzte in der Technischen Hoch¬
schule stattfand , wurde nach Begrüßung durch den
Vorsitzenden , Dr . C a m e r e r - Stuttgart , eine
Reihe von Vortrügen gehalten , die sich mit ver¬
schiedenen Erkrankungen der Lungen im Kindes¬
alter befaßten und wertvolle Fortschritte und An¬
regungen brachten . Weitere Vorträge behandelten
u. a . den Vitaminbedarf im Kindesalter (Prof.
Rietschel-Würzburg ), die Streptocvccenerkrankun-
gen (Prof . Kleinschmidt -Köln ), die Krämpfe in
den ersten Lebenswochen (Dr . Schlack-Stuttgart ),
Psychische Reaktionen bei Blutznckererniedrigung
(Prof . Duken-Heidelberg ), Besonderheiten bei Er¬
krankungen der kindlichen Harnorgane (Dr . W.
Fischer -Stuttgart ), die Technik einer Röntgen¬
untersuchung der Brustorgane im Kindesalter (Dr.
L. Schall -Homburg -Saar ), das kindliche Asthma
(Pros . Frick-Gießen ) und die Säuglings - und
Kleinkindersterblichkeit in Württemberg (Dr.
Camerer -Stuttgart ). Die starkbesuchte Sitzung
nahm einen anregenden Verlauf

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 20. September . Ochsenfleisch: a)
75—78, Bullenfleisch : a ) 72—75, Kuhfleisch: a)

-70—75, b) 56—63. c) 48—52. Färsenfleisch : a)
75—78. Kalbfleisch: a) 86—97. b) 70—80, Ham-
melsleisch: a) 80—82, b) 70—75 c) 60- 68,
Schweinefleisch : a) 73. Ochsen-, Bullen - und Fär¬
senfleisch mäßig belebt, Knhfleisch mäßig belebt,
Kalbfleisch mäßig belebt, Hammelfleisch müßig
belebt, Schweinefleisch lebhaft.

Amtlicher Erotzmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 20. September . Weizen
steht reichlich zur Verfügung . Die Mühlen sind
mit weiteren Käufen jedoch zurückhaltend , da es
sich größtenteils um feuchte oder getrocknete Ware
handelt . Das Braugerstengeschäft nimmt einen
normalen Verlauf . In Futterhafer sind die An¬
lieferungen ziemlich groß . Durch die Käufe der
Heeresverwaltung hofft man jedoch eine Ent¬
lastung des Marktes zu erreichen . Futtergerste
steht ebenfalls in genügender - Menge zur Ver¬
fügung . Die anfallenden Mengen Weizen - und
Roggenmehl reichen zur Deckung des laufenden
Bedarfs ans . Wir notieren je 100 Kilogramm
frei verladen Vollbahnstation : Weizen , württ .,
dnrchschnittl . Beschaffenheit , 75/77 Kilogramm W
14 Septemberpreis , Erzeugerfestpreis 19.90 RM .,
W 16 20.10 NM ., W 17 20.20 RM ., W 18 20.U,
W 19 20.50 NM .; Roggen , durchschnittliche Be¬
schaffenheit , 70/72 Kilogramm , Septemberpreis,
R 18 18.70 RM ., R 19 18.90 RM .; Futtergerste,
durchschnittliche Beschaffenheit , 59/60 Kilogramm,
Septcmberpreis , Erzengerfestpreis , G 7 16.40
NM ., G S 16.70 NM .; Jndustriegerste , Mindest-
gewicht 68 Kilogramm , Septemberpreis , Erzeu¬
gerfestpreis , G 7 18.40 RM .. G 8 18.70 NM .;
Braugerste , Erzengerhöchstpreis BG . 2 20.50 NM .,
BG 3 21.— RM ., BG 4 21.50 NM, ; Futterhafer,
durchschnittliche Beschaffenheit , 46/49 Kilogramm,
Erzeugerfestpreis , Septemberpreis , H 11 16.70
RM ., H 14 17.20 RM . Für Heu und Stroh gelten
in Zukunft die in der Anordnung der Haupt¬
vereinigung der Deutschen Getreide - und Futter¬
mittelwirtschaft vom 1. 7. 38, Abschn. VI. fest,
gelegten Bestimmungen . Als vorläufige Erzeuger¬
preise für Heu werden nstiert : Wiesenheu a) Wie¬
senheu , handelsüblich , gesund und trocken mit
Besatz (bis etwa ein Drittel ) an minderwertigen
Gräsern 4.— bis 5.— RM .; b) Wiesenheu , gut,
gesund, ' trocken, mit unerheblichem Besatz (bis
etwa ein Zehntel ) an minderwertigen Gräsern
4.60 bis 5.60 NM ., c) Acker- und Feldheu (Süß-
Heu), angesütes Futterhen , gut , gesund, trocken,
ohne nennenswerten Besatz an minderwertigen
Gräsern 5 — bis 6.— NM . Luzerne , Esparsette:
a) gesund, trocken, handesüblich , mit bis etwa
ein Drittel vollwertigem Gräserdurchwuchs 5.—
bis 7.— NM ., b) gut , gesund, trocken, schöne
Farbe , mit bis etwa ein Zehntel vollwertigem
Gräserdurchwuchs 6.40 bis 7.40 RM . Kleeheu a)
gesund, trocken, handelsüblich , mit bis tetwa ein
Drittel vollwertigem Gräserdurchwuchs 5.— bis
6.— NM ., b) gut , gesund, trocken, schöne Farbe,
mit bis etwa ein Zehntel vollwertigem Gräser-
dnrchwnchs 5.60 bis 6.60 RM , Spelzsprcn , Er¬
zeugerpreis 1.20 bis 1.50 RM . Die Preise gelten
je 100 Kilogramm waggonfrei lose verladen Er¬
zeugerstation . Mit Bekanntmachung der HVGuF.
vom 17. 8. 38 wurden für das Gebiet des GWV.
Württemberg die nachstehenden Erzenaerhöchst-
preise je 100 Kilogramin Stroh waggonfrei Er-
zeugcrstation festgesetzt: Noggenstroh 3.30 NM .,
Weizen - und Dinkelstroh 3.10 RM ., Hafer - und
Gerstenstroh 3.— RM . Diese Preise gelten für
gesunde , handelsübliche , bindfadengepreßte oder
gebündelte Ware . Für drahtgepreßtcs Stroh darf
ein Aufschlag bis zu 0.20 NM . je lOO Kilogramm
berechnet werden . — Mehlnotierung im Gebiet
des Getrcidewirtschastsoerbandes Württemberg.
Preise für 100 Kilogramm , zuzüglich 0.50 NM.
Frachtenansgleich frei Empfangsstation . Weizen¬
mehl mit einer Beimischung von 20 Prozent Ker¬
nen oder "amtlich anerkanntem Kleberweizen
1.25 NM . per lOO Kilogramm Aufschlag mit einer
Beimischung von kleberreichem Anslandsweizen
1.59 NM . Per lOO Kilogramm für Type 8l2 . Rei¬
nes Kernenmehl 3.50 NM . per lOO Kilogramm
Aufschlag aus die jeweilige Type . Weizenmehl
Basis -Type 812 neue Festpreisqebiete 16. August
bis 30. September , W 14 28.85 RM ., W 16
28.85 NM ., W l ? 28.85 NM ., W 18 28.85 RM ..
W 19 28.85 NM . Noggenmehl Basis -Type 997
ab l . Juli 1938 R 18 23.30 NM ., R 19 23.? 0 RM.
Klciegrundpreise ab Mühle einschließlich Sack.
Weizenkleie neue Fcstpreisgebiete , av 1. Juli 1938,
W 14 10.30 NM .. W 16 10.40 RM ., W 17 10.45
RM .. W 18 10.50 NM .. W 19 10.60 RM .: Nog-
genkleie. ab I . 7. 1938 R 18 10.40 NM ., R - 19
10.50 NM . Weizen -Futtermehl jeweils bis zu
2.50 NM . per 100 Kilogramm teurer als Kleie.
Für alle Gescbäste sind di» Bedingungen des
Reichsmehlschlußscheins maßgebend
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